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Aktuelles Interview

Unterwegs zur Arbeit und zurück
Wie nutzen wir unsere Freizeit? Verstehen wir 

es, unseren Alltag so einzuteilen, daß möglichst 
viel Freizeit übrlgblelbt? — In letzter Zelt sind 
diese Fragen besonders aktuell. Wir gehen immer 
sparsamer mit unserer Zelt um, sind bemüht, sie 
höchst rationell zu nutzen. Leider hängt das nicht 
Immer nur von unserem Willen ab; zu den zahlrei­
chen Faktoren, die unsere Freizeit mitprägen,

zählt unter anderem auch der öffentliche Verkehr. 
Dies soll nun das Hauptthema unseres heutigen Ge 
sprächs sein, an dem sich Woldemar HERMANN, 
Direktor des zweites Autobusdepots In Alma-Ata 
und Nikolai STUPAK, Leiter der Abteilung Per­
sonenbeförderung und Verkehrsorganisation im Mi­
nisterium für Kraftverkehr der Kasachischen SSR 
beteiligen.

Zunächst wäre es Interes­
sant. zu erfahren, ob man sich 
heute mit Fragen des öffentli­
chen Verkehrs, also der Per­
sonenbeförderung vom sozia­
len Standpunkt aus beschäf­
tigt; ob man irgendwelche so­
zialpsychologische und sozial­
ökonomische Forschungen auf 
diesem Gebiet unternimmt?

N. STUPAK: Ohne sozialöko­
nomische Teste und Ermittlungen 
wäre es unmöglich, die Arbeit 
der Personenbeförderungsbetrie­
be und der Autobusdepots ef­
fektiv zu gestalten und ein si­
cheres Netz von öffentlichen 
Verkehrsverbindungen In den 
Städten und größeren Siedlungen 
zu schaffen. Jede Abteilung unse­
res Ministeriums hat Ihren so­
genannten Sozialdienst, dessen er­
strangige Aufgabe es ist, bei der 
Gestaltung und Organisation Je­
des praktischen Vorgangs (ge­
meint ist natürlich die Planung 
der Personenbeförderung sowie 
die Prodüktionsorganlsation in 
den dem Ministerium unterstell­
ten Kfz-Belrleben) die sozialen 
'âktoren zu berücksichtigen und 
.en endgültigen sozialen Nutzen 
zu bestimmen.

Zugleich muß zugegeben wer­
den. daß man sich beispielsweise 
in den entwickelten kapitalisti­
schen Ländern mit diesen Fragen 
viel früher und auch mit viel 
größerer Aktivität zu beschäfti­
gen begann. Während wir die 
Wirkung der Sozialfaktoren erst 
nach Abschluß des Produktions­
prozesses bestimmen. also die 
Ergebnisse anaylsleren, werden 
diese in den westlichen Finnen 
schon lange vor Beginn des 
Planungsprozesses mltednkalku- 
llert. Leider müssen wir wegen 
unserer technischen und techno­
logischen Unvollkommenheit vor 
allen Dingen den konkreten öko­
nomischen Nutzen und den Ge­
winn des Betriebs berücksichti­
gen. Sie wissen Ja. daß über 70 
Prozent aller Betriebe des öffent­
lichen Verkehrs sich der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung

ilenen. Das hat selbstverständ- 
a eine gewisse Konkurrenz in 

den Betriebsalltag mit sich ge­
bracht. Ledder sichert diese Kon­
kurrenz nicht Immer den ersehn­
ten Vorteil für den Kunden.

Was meinen Sie zu dieser 
Frage, Genosse Hermann?

W. HERMANN: loh möchte die 
sem komplizierten Moment eini­
ge Gedanken vorausschicken. 
Erstens: Ohne einen gut gestal­
teten sozialökonomischen For- 
schung^dlenst in jedem Kfz-Be- 
tnieb und in jedem Busdepot 
können wir einfach nicht weiter- 
kommen Heute stehen die Din­
ge so: Die sozialen Forschungs­
dienste sowie Ihre Methoden 
sind leider stark veralten und 
nicht imstande, unter den neuen 
Produktionsbedingungen. wie 
zum Beispiel unter den Bedin­
gungen der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung die optima­
len Wirtschaftsvarlanten mltzu- 
bestlmmen und über die nötige 
Wirtschaftspolitik zu entschei­
den. So sind wir nun gezwungen, 
uns nur auf unsere Mutmaßun­
gen zu stützen und uns recht va­
ge vonwärtszubewegen.

Im Grunde genommen sind 
wir ja vor allem Betriebe der 
Dienstleitungssphäre. Es ist un­
ser erstrangiges Ziel und unse­
re wichtigste Aufgabe, dem Kun­
den maximale Bequemlichkei­
ten zu schaffen, damit er über­
zeugt ist: Auf den öffentlichen 
Verkehr kann Ich mich hundert­
prozentig verlassen.

Würden Sie das heute behaup­
ten können?

Wir kennen unsere Nachteile, 
aber wir kennen auch deren Ur­
sachen Ich vermute, daß unser 
Treffen mit Kollegen Stupa k 
nicht von ungefähr veranstaltet 
worden ist. In diesem Zusammen­
hang hätte Ich an meinen Ge­
sprächspartner ganz konkrete 
Vorwürfe: Die Beamten aus dem 
Brancheministerium sind es. die 
heutzutage an der Schaffung 
äußerst ungünstiger Vorausset

zungen In unserem ökonomischen 
Dasein schuld sind.

Wie gesagt, müßten wir ein 
Betrieb der Dienstleistungssphä­
re sein. Das würde dann auch 
unser Verhalten zu unseren 
Pflichten bestimmen. Bis Jetzt 
wenden wir aber nur als eine si­
chere Einnahmenquelle betrach­
tet. Man ist bemüht, unsere Pro­
duktionspläne ständig 
größern. man sorgt um 
sequente Steigerung 
beitsproduktlvltät in 
Unterabteilungen, man 
bient uns und orientiert _ _ 
hohe Produktionskennziffern. Das 
Ist sozusagen die eine Seite der 
Medaille. Andererseits haben 
wir es täglich, mit zahlreichen 
Beschwerden der Kunden zu 
tun. die sich über den mangel­
haften Verkehr, Verletzungen der 
Fahrpläne und die häufigen Ve­
ränderungen der Fahrrouten be­
klagen.

Sehen Sie da vielleicht einen 
Ausweg?

W. HERMANN: Natürlich. In 
erster Linie ist es die absolute 
Selbständigkeit und Unabhän­
gigkeit unseres Betriebs. Ich bin 
überzeugt: Davon träumen alle 
Leiter der Kfz-Belriebe und 
Busdepots. In dieser Situation 
zeigt sich unser Minister Lum 
nur als eine schwer überwindba­
re Barlerre, als ein Hemmnis, 
das gar nicht daran Interessiert 
ist, uns ökonomische Selbstän­
digkeit zu gewähren.

Jedoch hoffe Ich, daß wir mit 
der Zelt auch In dieser Sache 
die nötige Ordnung schaffen 
wenden.

Eine weitere Möglichkeit, die 
Sachlage in unserer Branche zu 
ändern, ist die Gründung kleiner 
spezialisierter Dienstleistungsbe­
triebe. Man müßte es so ein­
richten, daß sagen wir mal. eine 
bestimmte Busverkehrverwal­
tung für eine konkrete Fahr­
strecke innerhalb der Stadt oder 
Siedlung verantwortet. Dieser 
Vorschlag Ist leicht lösbar 
man muß nur die entsprechenden 
Bedingungen dafür schaffen Sind 
Sie schon mal darauf aufmerk­
sam geworden, wie gut es heutzu­
tage um die Linientaxis bestellt 
ist? Das kommt daher, well man 
diesen Abtellungskollektlven et­
was mehr Freiheit gewährt hat. 
Heute fahren diese Wagen re­
gelmäßig. der Verkehr ist stabil 
und bequem geworden.

Ein Gleiches ließe sich 
Verwaltungen einrichten, 
rend die Linientaxis nur 
30 an der Zahl sind, 
die Busfahrerkollektive, 
normalerweise etwa 300 
Mann stark sind, noch 
Leistungen erzielen.

Verstehen Sie darunter eine 
bessere Bedienung der Kunden, 
also der Fahrgäste, oder auch 
die ökonomische Situation im 
entsprechenden Kraftverkehrsbe­
trieb?

W. HERMANN: Beides. Unter 
den Bedingungen der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
ließen sich solide Mittel erarbei­
ten. die. falls mein letzter Vor­
schlag angenommen wäre, für 
ganz bestimmte Zwecke genutzt 
werden könnten. Vor afllem ist es 
natürlich die optimale Verbesse­
rung der Arbeitsbedingungen für 
die Kraftfahrer. Wir könnten 
neue, moderne Busse kaufen, 
um die alten Kisten endlich mal 
abzuschaffen. Wir könnten sämt­
liche Fahrstrecken gründlich re­
novieren und vortrefflich instand 
halten, um die Fahrpläne nicht 
zu verletzen. Wir könnten meh­
rere zusätzliche Dienstleistungen 
für Kunden einführen, um mög­
lichst hohen Gewinn zu sichern.

Übrigens wird das von den 
westlichen, Unternehmern längst 
mit viel Erfolg getan. Natürlich 
erkennen wir das kapitalistische 
Profitsysitem nicht an, aber es 
gibt Ja darin so viel Nützliches 
und Rationelles, daß es einfach 
dumm wäre, auf all das Positive 
und Gute zu verzichten. Wir ha-
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ben uns die Kehlen heiser ge­
schrien. wir toben im Chor: Ka­
pitalismus sei schlecht usw. 
Sind Sie aber schon mal mit el- 
n e m westlichen öffentlichen 
Transportmittel gefahren? Ich 
bin. Man kann die Uhr nach dem 
Fahrplan des Busses prüfen, und 
im Fahrraum hat man allen mög­
lichen Komfort. Keine Hektik, 
kein Anger, keine Unannehmlich­
keiten. Und Jetzt denken Sie mal 
an unsere Spitzenzeiten vor oder 
nach dem Arbeitstag. Wie ergeht 
es einem Fahrgast im übenfüll­
ten Buß?

Das sind also die Nachteile un­
serer Planung und Produktlons- 
Organisation, das sind die Schat­
tenseiten unserer Trägheit und 
des rückständigen ökonomi­
schen Denkens.

Sie sprechen aber mehr als 
Fahrgast und nicht als Betriebs­
direktor...

Im Grunde genommen, bin Ich 
auch ein Fahrgast. Ich bin um 
die Erfolge meines Kolektilvs be­
sorgt, ich möchte, daß man über 
unseren Buspark nur Gutes 
spricht. Auch ist mir das Schick­
sal meiner Kollegen nicht einer­
lei.

Sehen Sie. die Sorge um den 
Kunden, um den Fahrgast fasse 
ich als meine erstrangige Sache 
auf. Heute, da die Umgestaltung 
unseres Denkens und Handelns 
in vollem Gange Ist. kommt es 
auf jedermanns Beitrag an. Mei­
ne Aufgabe Ist es. die Arbeit In 
unserem Betrieb so zu organisie­
ren. damit sich die Leute etwas 
abgucken können. Hängt doch 
von unserer Arbeit in vielen Fäl­
len nicht nur die Stimmung des 
Menschen, sondern auch seine 
Arbeitseinstellung ab.

Zu Beginn unseres Gespräches 
wollten wir Ja auch über die 
Freizeit sprechen?

N. STU PAK: Ganz richtig. 
Und gerade dieser Faktor, also 
das Vorhandensein von Freizeit, 
bestimmt auch das Wohlstandsni­
veau einer Gesellschaft.

Wenn man sich aber unsere 
Fahrgäste an den Haltestellen 
ansieht, wie lange und geduldig 
sie auf ein Transportmittel war­
ten, da denkt man, wir seien die 
reichsten und glücklichsten Men­
schen auf Erden!

N. STUPAK; Leider bekommt 
man gerade diesen Eindruck. 
Heute wissen wir alle — der öf­
fentliche Verkehr, der besser ge­
sagt der Weg zur Arbeitsstelle 
und zurück raubt uns unheimlich 
viel Zelt. Wir haben berechnet: 
Personen, die etwa 15 Kilometer 
weit weg von ihrer Arbeitsstelle 
wohnen, brauchen für die Reise 
täglich 1.5 bis 2 Stunden. Das 
könnte ja auch ihre Freizeit sein, 
um sie für geistige Entspannung, 
itellektuele Weiterbildung, letz­
ten Endes auch einfach für Er­
holung zu nutzen. Komischerwei­
se ..schenkt" man aber diese 
wertvolle Zelt dem öffentlichen 
Verkehr. Rechnet man dann die 
Stunden hinzu, die man In Schlan­
gen nach Lebensmitteln oder an­
deren Waren vergeudet, und in 
Dlensitlelstungsanstalten vertut, 
dann sieht man. wie arm wir 
sind!

Wir haben heute sehr wichtige 
Themen angesprochen, aber da­
von wird sich wohl nicht vieles 
ändern? Welche praktischen Maß­
nahmen hat man schon eingelei­
tet, um Ordnung im öffentlichen 
Verkehr zu schaffen?

N. STUPAK: Vor allem hat 
man die Kontrolle auf allen Ebe­
nen verbessert — dies Ist die ein­
zig effektive Maßnahme, die bis­
weilen den größten Fortschritt 
sichert. Hinzu kommt noch die 
Gewährung einer größeren öko­
nomischen Selbständigkeit, wo­
rüber mein Kollege gesprochen 
hat. Und als logische Ergänzung 
des Komplexes von ökonomischen 
Sanierungsmaßnahmen ist die en- 

allem au- 
Gremlen

Sanierungsmaßnahmen 
gere Partnerschaft mit 
ständigen Instanzen und 
zu betrachten

führte'Das Gespräch _____
Alexander ROSCH
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Brennpunkt: Ernte 89

Gutes Beispiel
spornt an

Beim Besuch des Kolchos 
„Trudowik" jm Rayon Kurdai 
hatte man mich sogleich auf 
die Pachtarbeitsgruppe von 
Adolf Ortmann aufmerksam 
gemacht. Gleich den anderen 
Mechanisatoren des Kolchos 
haben die Mitglieder dieser 
Arbeitsgruppe heute alle Hän­
de voll zu tun. Auf den Ge­
treidefeldern ist die Ernteber­
gung in vollem Gange. Den 
Höhepunkt der Arbeitsorga. 
nisation und der Leistungen 
erreicht Jedoch dabei die Ar- 
beitsgruppe Ortmann.

Im vorigen Jahr haben Adolf 
Ortmann, sein Bruder Viktor und 
die Söhne Woldemar und Alexan­
der rund 500 Hektar Getreideflä­
che In Pacht genommen. Die Be­
wässerungsfläche macht 200 
Hektar aus. Der neugebildeten 
Arbeitsgruppe wurden zwei Rau­
penschlepper DT-75. zwei Pflüge, 
drei Sämaschinen, zwei Rad­
schlepper mit Anhängern und 
zwei Beregnungsanlagen überge. 
ben. Die Bodenbearbeitung, die 
Aussaat, die Saatpflege, die Dün­
gung und Jetzt nun auch die Ern­
te führt die Pachtgruppe mit ei­
genen Kräften aus. Die Pächter 
haben sich auch verpflichtet, nach 
Abschluß der Erntebergung das 
Stroh zu pressen und in Preßbal­
len an den Futterhof zu liefern.

Als ich aufs Feld kam entleer­
te gerade Woldemar 
seiner Kombine. Für 
detransport sorgten 
Alexander mit einem 
einem Lastwagen.

..Diese DDR-Komblne E-516 
haben wir im vorigen Jahr in 
■Kirgisien für 45 000 Rubel ge­
kauft. Das ist eine sehr leistungs­
starke Maschine". sagt Adolf 
Ortmann. ..Die Schnittbreite des 
Schnebdwenks erelcht 6.5 Meter. 
Diese Maschine drischt bis 600 
Kilogramm Getreide Je Minute. 
Täglich liefert sie aus Ihrem 
Bunker über 100 Tonnen Korn. 
Und wenn man sie richtig und 
ordentlich bedient. so kann sie 
10 bis 15 Jahre ohne Generalre- 
paratur auskommen. Natürlich Ist 
sie für uns eine gute Stütze 
der Getreidebergung".

Gegenwärtig erntet die 
beitsgruppe 20 Dezitonnen 
treide Je Hektar auf dem Trok- 
kenboden. Auf den bewässerten 
■Schlägen sind die Getreide er trä­
ge wesentlich höher und errei­
chen 59 Dezitonnen Je Hektar. 
Somit überbieten die Pächter er­
heblich die Planziele.

Den ganzen Arbeitstag 
herrscht auf den uetreldeschlä- 
gen der Pächter Hochbetrieb. Die 
Ortmanns führen nicht nur 1m 
Sowchos. sondern 1m ganzen 
Rayon Regle. Ihrem guten Bel- 
spiel folgen andere Erntekollek- 
tlve. Es entstehen immer wieder 
neue Pachtkollektive im Sowchos 
und In anderen Agrarbetrieben.
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Adam WOTSCHEL
Gebiet Dshambul

Betriebseigener Laden der Metallurgen
Auf dem Territorium des 

Zentralen Stadtmarkts in Kara­
ganda wunde von kurzem ein neu­
er betriebseigener Laden ..Bo­
lat" eröffnet. Er spezialisiert sich 
auf die Realisierung von Kon­
sumgütern, die vom Hüttenkom­
binat Karaganda erzeugt werden. 
Die initiative der Eröffnung die­
ses Ladens gehört dem Chef des 
Dienstes für Konsumgütererzeu- 
gung Viktor Besedin. Er erzählt: 
„Die Errichtung des 1 — 
wurde aus den Fonds 
Wicklung der Sozialbasis finan­
ziert. Das lieben selbst sagte uns 
diesen Schritt vor Der Bedarf 
der Bevölkerung an neuen stark 
gefragten Waren muß gedeckt

Ladens 
der Ent-

• wenden, deshalb waren wir auch 
gezwungen, die Ressortschranken 
zu überschreiten. Jetzt haben die 
Einwohner der Stadt Karagan­
da und auch ihre Gäste die 
Möglichkeit, unsere Erzeugnisse 
im breiten Sortiment zu kaufen".

Direktor des Ladens ist ein er­
fahrener Spezialist Woldemar 
Wolf. Seinerzeit hatte er das In­
stitut für Volkswirtschaft in Al 
ma-Ata absolviert. Nun arbeitet 
er bereits elf Jahre ttn Handel. 
Er kennt sich gut in seinem Fach 
aus und hat auch die Arbeit 1m 
neuen Laden schnell in Schwung 
gebracht.

..Im zweiten Halbjahr müssen 
wir verschiedene Waren |m Wer

te von 600 000 Rubel realisie­
ren. Dafür haben wir gute Vor­
aussetzungen." erzählt Woldemar 
Wolf. ..Außerdem erweisen wir 
der Bevölkerung auch entgeltli­
che Dienstleistungen. Unserem 
Laden sind zwei Autos zugeteilt 
wonden. Zu uns kommen Men­
schen aus verschiedenen Rayons 
des Gebiets, die gewöhnlich die 
Baustoffe in großer Menge ein­
kaufen. Nach ihrem Wunsch kön 
nen wir ihnen die Waren nach 
Hause bringen. Da der Laden 
erst unlängst eröffnet wurde, war 
es in diesem Jahr schon zu spät. 
Wirtschaftsverträge mit den 
Konsumenten und Lieferanten zu 
schließen Wir nutzen aber alle

MÖgllchkelten aus, um die Auf­
merksamkeit der Kunden auf un­
seren Laden zu lenken. So wer­
den wir uns noch in diesem Jahr 
an einigen Binnenhandelsmessen 
beteiligen.

Wir führen aktiv die Bedarfs­
forschung durch und haben ein 
Bestellungsbüro eröffnet. Hier 
wenden die individuellen Bestel­
lungen unserer Kunden 
nommen und rechtzeitig zur be 
stimmten Frist erfüllt.
se Maßnahmen tragen der Popu­
lär Itätsstelgerung des Ladens 
..Bolat" unter der Bevölkerung 
des Gebiets bei"

Andrej KASANSKI
Karaganda
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Im Sowchoi „Okfjabrski", Gebiet Kokfschefaw, 
sind 3 200 Tonnen Heu geschobert worden. Das 
sind zwei Jahrespläne. Die Mitteilung läßt keine 
Zweifel aufkommen: Das Futter ist rechnerisch er­
faßt und gelagert worden. Dafür aber ruft sie Ver­
wunderung aus: Das Problem der Bildung von 
Futtervorräfen wurde häufig bis in den Herbst 
hinein gelöst, und die Heuoeschaffung wurde bis 
zur Ernteeinheimsung hinausgezogen.

Nach Meinung des Traktoristen Viktor Gurski 
und seiner Kollegen sei nichts außerordentliches 
geschehen. Die Menschen ändern sich einfach und 
mit ihnen auch ihr Verhalten zur Sache. Es gilt, 
nicht nur sein Soll zu erfüllen, sondern auch dem 
Nachbarn zu helfen. Es kommen doch manchmal 
auch Brüche vor, angehende Mechanisatoren sind 
auf den Beistand ihrer mehr erfahrenen Kollegen 
angwiesen usw.

In diesen Meinungen offenbart sich das neue 
Denken des Menschen, hervorgerufen durch die 
Umgestaltung. Alle Heuwiesen und mit Gräsern 
bestellten Schläge im Sowchos „Oktjabrski" sind 
in Pacht übergeben worden.

Kurz und gut, die Pächter erwiesen sich als 
findige Leute. Sie befolgten auch den Rat der 
Spezialisten, mit der Gräsermahd zu Beginn der 
Knospenbildung zu beginnen. Das ermöglichte es, 
unter Berücksichtigung der Beschleunigungstech- 
nologie, die Zeit effektiver zu nutzen, was sowohl 
einen höheren Wert des beschafften Heus als 
auch höhere Löhne bedeutet.

Unsere Bilder: Seitenrechen im Einsatz; für Vik­
tor Gurski ist die diesjährige Heuernte die zehnte. 
Und das bedeutet Erfahrungl

Fofos: KasTAG
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Mehr Aufmerksamkeit dem Agrarsektor des Landes
Die Überwindung der Folgen 

einer Dürre in 
der Russischen 
am 27. Juli im 
Treffens M. S.
Führungskräften aus einer Reihe 
von Gebieten und Autonomen 
Republiken der RSFSR gestan­
den. Erörtert wurde die Lage In 
der Landwirtschaft, speziell in 
Baschkirien sowie In den Ge­
bieten Tscheljabinsk, Omsk, Kur­
gan, Nowosibirsk, Swerdlowsk 
und Perm, in denen ein großer 
Teil der Agrarbetriebe schon 
seit zwei bis drei Jahren von 
Unbilden der Natur betroffen ist.

M. S. Gorbatschow stellte fest,

einigen Tellen 
Föderation haben 
Mittelpunkt eines 
Gorbatschows mit

daß auf Grurid extremer Witte- 
rungsyerhältnlsse eine kompli­
zierte Situation in den Gebieten 
entstanden ist, In denen wichti­
ge Industrien angesledelt sind. 
Gerade dort sei eine störungs­
freie Arbeit des Agrarbereichs 
eine hochbrisante politische An­
gelegenheit well sie die Inte­
ressen von Millionen Menschen 
berührt. Er verwies auf die Not­
wendigkeit, alle Reserven In 
den Territorien voll auszu- 
schöpfen. um die Futtervorräte 
zu vergrößern und einen Rück­
gang In der Vieh wirtschaft zu 
verhindern.

Es gelte, so sagte M. S. Gor-

batschow, für 
Sorge zu tragen.
die auf den Feldern und In den 
Ställen tätig sind, sich als Päch­
ter und unter den Bedingungen 
der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung einarbeiten. Es gelte, 
den Kolchosen und Sowchosen 
Voraussetzungen für eine norma­
le wlrtschaftllsche Tätigkeit zu 
schaffen. Die Probleme der von 
ungünstigen klimatischen Ver­
hältnissen betroffenen Gebiete 
müßten im Blickpunkt der Re­
gierung und der Parteiführung 
des Landes bleiben.

die Menschen 
für diejenigen.

(TASS)

Beschluß
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über die Bestätigung des Beschlusses des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR „Über die Bildung beim Obersten Sowjet der Kasachischen SSR der 
Kommission für die Förderung der Rechte und Interessen der Rehabilitierten und die 
Errichtung der Denkmäler für die Opfer der Repressalien der 30er, 40er und Anfang 

der 50er Jahre“
Der Oberste Sowjet der Kasachischen Sozialisti­

schen Sowjetrepublik beschließt:
den Beschluß des Präsidiums des Obersten So­

wjets der Kasachischen SSR von 24 Juli 1989 
..Über die Bildung beim Obersten Sowjet der Ka-

Vorsltzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Alma-Ata. den 28 Juli 1989

sachischen SSR der Kommission für die Förderung 
der Rechte und Interessen der Rehabilitierten und 
die Errichtung der Denkmäler für die Opfer der 
Repressalien der 30er. 40er und Anfang der 50er 
Jahre" zu bestätigen.

Zusammensetzung
der Kommission für Förderung der Rechte 

Errichtung der Denkmäler für die Opfer der

S. U. DshandossoW. Vorsitzender des Staatlichen 
Komitees der Kasachischen SSR für Arbeit und so­
ziale Fragen (Vorsitzender der Kommission); S. K. 
Abdrachmanow. Erster Stellvertreter des Vorsitzen­
den des Komitees für Staatssicherheit der Kasachi­
schen SSR; D J Abdrachimowa, Minister für So­
zialfürsorge der Kasachischen SSR; A. A. Abdrach­
manow. Leiter der Justizabtellung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR: T. K. 
Allmuchambetow. Vorsitzender des Obersten Ge­
richts der Kasachlchen SSR: A W Selenkow. 
Sekretär des Kasachischen Republlkgewerkschafts- 

' rates; A. J. Kasakow. Erster Stellvertreter des Ml-

M. SAGDIJEW
S. NURPEISSOW

und Interessen der Rehabilitierten und die 
Repressalien der 30er, 40er und Anfang 50er 
Jahre

nisters für Gesundheitswesen der Kasachischen 
SSR: N. J. Manajew. Erster Stellvertreter des 
Staatsanwaltes der Kasachischen SSR; A. F. Roma­
now. Vorsitzender des Gebietsexekutivkomitees Al­
ma-Ata; W. I. Rjabow. Leiter der Justizabtellung 
der Geschätfsverwaltung des Ministerrates der Kasa­
chischen SSR; B. A. Tulepbajew. Direktor des In­
stituts für die Geschichte der Partei beim ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans; G. Chalykow, 
Minister für Wohnungs- und Kommunalwirtschaft 
der Kasachischen SSR; G. M. Schestakow. Chefre­
dakteur der Zeitschrift .,PartiJnaJa Shisn Kasach- 
stana"; B Ch. Jarmuchamedow. Chef des Wehr­
kommandos der Kasachischen SSR.

Beschluß
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über die Bestätigung der vom Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR gebildeten Kommission

Im Zusammenhang mit der De­
putiertenanfrage sowie den Ge­
suchen der Bürger, die ans Prä­
sidium des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR gerichtet und 
mit den Ereignissen vom 17.— 
18. Dezember 1986 in Alma-Ata 
verbunden sind, obwohl diese 
seinerzeit auch Im Beschluß des 
ZK der KPdSU entsprechend 
eingeschätzt wurden, und mit 
dem Ziel, volle Offenheit In die­
ser Frage zu erreichen, beschließt 
der Oberste Sowjet der Kasachi­
schen SSR:

1. Die vom Präsidium des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR gebildete Kommission 
in folgender Zusammensetzung 
zu bestätigen:

Vorsitzender der Kommission
G. K. Mursalljew. Dichter. 

Mitglied des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR

Stellvertretender Vorsitzender 
der Kommission

B. W. Issajew, Vorsitzender 
des Komitees für Volkskontrolle 
der Kasachischen SSR. Deputier­
ter des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR.

Sekretär der Kommission
W. A. Kim, LehrstuhHeiter 

der Juristischen Fakultät der Ka­
sachischen Staatlichen Universi­
tät ,.S. M. Kirow". Doktor der Ju­
ristischen Wissenschaften. Pro­
fessor.

Mitglieder der Kommission
M. Sh. Atabajew, Generaldi­

rektor der Produktionsvereini­
gung ..Chlmprom". Dshambul. 
Deputierter des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

G. M. Schalachmetow. Vorsit­
zender des Staatlichen Komitees 
der Kasachischen SSR für Fern­
sehen und Rundfunk. Deputierter 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR;

G. T. Tschubow, Sekretär des 
Kasachischen 
schaf tsrales,

W. A. Alexejewa, Facharbeite­
rin des Maschinenbauwerks ,,S. M. 
Kirow". Alma-Ata, 
des Obersten Sowjets 
sachischen SSR;

K. K. Dulssejew, 
der Zeitung „Sozlalistiik Kasach­
stan". Deputierter des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR;

D. D. Dospolow, Justlzmlni- 
ster der Kasachischen SSR, Depu­
tierter des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR;

T. A. Ismuchambetow, Mini­
ster für Gesundheitswesen der 
Kasachischen SSR, Deputierter 
des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR;

F. F. Ignatow, Redakteur der 
Zeitung ..Kasachstanskaja Praw- 
da". Deputierter des Obersten 
Spwjets der Kasachischen SSR;

W. D. Sacharow, zweiter Sek­
retär des ZK des LKJV Kasach­
stans;

S. Muratbekow, Sekretär des 
Vorstandes des Schrlftstellver- 
banties Kasachstans, Deputierter 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR; >

D. F. Pozelujew (Snegln), 
Valksschrlftsteller der Kasachi­
schen SSR, Deputierter des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR;

Sch. Schajachmetow. Minister 
für Volksbildung der Kasachi­
schen SSR, Deputierter des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR;

Vorsitzender des Präsidiums 
der Kasachischen SSR

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR S. NURPEISSOW
Alma-Ata. den 28 Juli 1989

Deputierte 
der Ka-

Redakteur

Republikgewerk- 
Deputierter 

Obersten Sowjets der 
sehen SSR.

2. Der Kommission

des 
Kasachd-

_______________ ist die 
Möglichkeit zu gewähren, sich 
mit allen Materialien der Prü­
fungen und Untersuchungen, mit 
allen Dokumenten und Strafsa­
chen in der Staatsanwaltschaft 
der Kasachischen SSR, 
nenmlnlsterium 
sehen SSR. 
Staatssicherheit ___________ .
sehen SSR. Im Obersten Gericht 
der Kasachischen SSR sowie In 
anderen Anstalten und Behörden 
der Republik vertraut zu ma­
chen.

3. Im Notfall hat die Kommis­
sion das Recht, die Expertenar­
beitsgruppen aus der Zahl der 
Fachleute zwecks der Prüfung 
und Präzisierung aller Umstän­
de der damaligen Ereignisse zu 
bilden.

4. Die Kommission wird be­
auftragt, ihr Gutachten der fäl­
ligen Sitzung des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR vor 
zulegen.

des Obersten Sowjets
M. SAGDIJEW

1m In- 
i der Kasachl- 
lm Komitee für 

der Kasachl-
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Die Kraft der Demokratie liegt in der Disziplin und Ordnung
Die Beschlüsse des ersten Kon­

gresses der Volksdeputierten der 
UdSSR lieferten einen überzeugen­
den Beweis für den konsequenten 
Kurs der Leninschen Partei auf 
Umgestaltung und Erneuerung, für 
die Durchsetzung in unserer^ Lande 
einer wahren Volksmacht. Sie si­
chern die umfassenden Rechte der 
Sowjetbürger ab und bieten ihnen 
weitere große Möglichkeiten für 
eine initiativvolle Aufbauarbeit und 
für Schöpfertum, sie gewährleisten 
die Bedingungen zur Hebung des 
materiellen Niveaus, für ein voll­
blütiges geistiges Leben, für sozia­
le Gerechtigkeit, für Festigung der 
Freundschaft und Brüderlichkeit al- 
ler Nationalitäten.

Doch die Rechte sind ohne Pflich­
ten und die Demokratie und Offen­
heit — ohne die ständige Festigung 
der Staats, und Arbeitsdisziplin, 
der Ordnung in jeder Stadt, in je­
dem Dorf, an jeder Arbeitsstelle 
undenkbar. Darauf waren die An­
sprachen aller Teilnehmer der drei­
zehnten Tagung des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR gerich­
tet, die die Aufgaben der Sowjets 
der Republik in diesem Aspekt, 
aufgeworfen im Bericht des Ersten 
Sekretärs des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Deputier­
ten N. A. Nasarbajew' erörtert..

Die Forderung nach Disziplin ist 
die dringendste unter den Bedin­
gungen der Umgestaltung und des 
neuen Herangehens an die Lösung 
der sozial-ökonomischen
Aufgaben, sagte 
der Deputierte S. A. Tereschtschen- 
ko, Vorsitzender des Gebietsexeku­
tivkomitees Tschimkent, der als er­
ster das Wort ergriff. Doch von 
einer Demokratisierung der Gesell­
schaft sprechend, begann man in 
den letzten zwei bis drei Jahren 
weniger Aufmerksamkeit solchen 
Begriffen zu schenken, die organisch 
mit ihr verbunden sind, wie Ver­

antwortung, Organisiertheit und Ord­
nung. Indessen kommt es heute, wo 
in vielen Regionen auf dem Ver- 
brauchermarkt eine komplizierte 
Situation entstanden ist und die 
zwischennationalen und sozialen 
Probleme sich zugespitzt haben, 
auf Disziplin und Ordnung beson­
ders an. Ferner unterstrich der De- 
putierte. daß sich der Übergang zur 
ökonomischen Methode der Wirt­
schaftsführung und die gewachsene 
persönliche materielle Interessiert, 
heit der Werktätigen auf die Bil­
dung von Stammbelegschaften in 
den Betrieben positiv ausgewirkt 
haben. Im vorigen Jahr ist die Ka­
derfluktuation in der Volkswirt, 
schäft des Gebiets um 1,5 Prozent 
zurückgegangen, Arbeitsbummler 
und andere Disziplinverletzer gibt 
es jetzt um ein Viertel weniger. 
Das half, in der sozialökonomischen 
Entwicklung einen wesentlichen 
Fortschritt zu erreichen. Und den­
noch sind die nichtproduktrven Ar­
beitszeitverluste aus Krankheits­
gründen sowie infolge der Ablen­
kung der Menschen auf Arbeiten, 
die mit ihrem Grundberuf nichts ge. 
meinsam haben, immer noch groß.

Meiner Meinung nach, sagt der 
Redner, Hegt die Ursache vieler un­
serer Mißerfolge in der schwachen 
Gesetzgebungsgrundhage, in der 
Unvollkommenheit der Gesetze und 
Normativakte. Es hat schon viele 
Versuche gegeben, die Rolle der 
örtlichen Sowjets zu heben, es wur­
den entsprechende Beschlüsse und 
Gesetze gefaßt, doch sie gerieten 
fast alle in Widerspruch mit ande­
ren Dokumenten dieser Art. Aus 
diesem Grund stoßen die Beschlüsse 
des Gebietsexekutivkomitees 
und sogar der Tagung des Gebiets. 
Sowjets auf Widerstand und Prote­
ste der örtlichen Sowjets und der 
Anbei tskollektive.

Im Grunde genommen sind die 
örtlichen und Siedlungssowjets der 
Volksdeputierten rechtlos. Und den­
noch wird in der Republik nichts 
unternommen, um deren Rolle auf 
Gesetzesgnuncjlage zu heben. Aller­
dings ist auch im Entwurf des Ge­
setzes über die örtliche Selbstver­
waltung von deren Rolle fast nichts 
gesagt worden. Das Präsidium des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR bekundet viel Aufmerksamkeit 
für Wirtschafts- und operative An­
gelegenheiten und sehr wenig für 
Fragen der Gesetzgebung.

Weiter ging der Deputierte auf 
die Notwendigkeit ein, die Aktivität 
und das Ansehen der Parteiorgani­
sationen zu steigern.

Auf das Spracnproblem eingehend, 
betonte er: Es sei anormal, wenn 
die kasachische Sprache immer 
mehr ihre gesellschaftlichen Funktio­
nen einbüßt. Es kommt vor, daß 
die Eltern sich mit ihren Kindern 
in der Muttersprache schon nicht 
mehr verständigen können. Der 
Oberste Sowjet der Republik muß 
die Rechtsgrundlage zur Weiterer, 
haltung der nationalen Kultur und 
der nationalen Traditionen absi. 
ehern. Dabei gilt es, führte der Red. 
ner weiter aus, sich zum Erlernen 
der kasachischen Sprache nicht als 
zu einer fälligen Kampagne, son­
dern als zu einer langfristigen und 
mühseligen Arbeit zu verhalten. 
Deshalb gilt es, dieses wichtige 
Vorhaben durch eine entsprechen, 
de materielle Grundlage zu unter­
mauern. Zugleich muß erreicht wer­
den, daß Menschen anderer Natio­
nalitäten, die des Kasachischen nicht 
mächtig sind, sich nicht benachtei­
ligt fühlen.

Es spricht der Deputierte M. Nu. 
keschow, Zweiter Sekretär des Ge­
bietsparteikomitees Ostkasachstan. 
Die Demokratisierung aller Lebens, 
bereiche der Gesellschaft ist un. 
möglich ohne strenge Einhaltung 
der Gesetzlichkeit, Disziplin und 
Ordnung, unterstrich er. In den Jah­
ren 1986 bis 1988 ist es den Ostka. 
sachstanern gelungen, in dieser 
Hinsicht so manche Fortschritte zu 
erzielen. Der aktivste Faktor der 
Beeinflussung der Disziplin ist der 
ökonomische. Die Hebung der ma­
teriellen Interessiertheit an den Ar. 
beitsresultaten spornte die Aktivität 
der Kollektive an. Fast die Hälfte 
der Baubrigaden arbeitet unter 
den Bedingungen der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung und 20 
Prozent — im Kollektivlefetungs. 
vertrag' Die Festigung der Diszi­
plin wind in einem hohen Maße

Von der Tagung des Obersten Sowjets
durch die Aktivität der bei den 
Parteikomilecs gebildeten Koordi­
nationsräte, durch deren energische 
Offensive auf die Trunksucht und 
Rechtsverletzungen gefestigt. Mil 
der Meisterung des Pachtvertrags 
und der Überführung des Agrar- 
Industrie-Komplexes auf wirt­
schaftliche Rechnungsführung und 
Selbstfinanzierung ist in vielen 
Sowchosen und Kolchosen 
sowohl die Disziplin, a 1 s 
auch die finanzielle Lage stabiler 
geworden. Laut Ergebnissen des 
Vorjahres gibt es im Gebiet keinen 
einzigen verlustbringenden Agrar­
betrieb. Das Niveau der Erfüllung 
der Vertragsverpflichtungen durch 
die Industriebetriebe ist auf 99,9 
Prozent gestiegen.

Der Deputierte äußert die Mei­
nung, daß die Formen der Festi­
gung der Ordnung und Verstär­
kung des Rechtsschutzes, die sich 
noch vor kurzem bewährten, heute 
nicht den nötigen Effekt ergeben. 
Ein beträchtlicher Teil der Men­
schen faßte die Entwicklung der 
Demokratie als Zügellosigkeit und 
Verantwortungslosigkeit auf, was 
nicht selten zur Schwächung der 
Arbeitsdisziplin, zu versöhnlichem 
Verhalten gegenüber Desorganisa­
toren der Produktion führt. Unzu­
reichend genutzt werden gegen 
Drückeberger und Arbeitsbummler 
die Möglichkeiten der Öffentlich­
keit und die von der Gesetzgebung 
vorgesehenen administrativen Maß­
nahmen.

Auf die Disziplin wirk sich auch 
eine Reihe ungelöster sozialer und 
ökologischer Fragen ans. Um Klär­
anlagen zu bauen und unschädliche 
Technologien einzuführen, sind be­
trächtliche Investitionen erforder­
lich. Diese Mittel sind vorhanden, 
doch das Unheil besteht -darin, sag­
te der Deputierte, daß die Kapazi­
täten der Baubetriebe nicht ausrei­
chen. Indessen aber ist eine kom­
plizierte Situation im Polymetall, 
kombinat Irtyschsk entstanden: In 
der Siedlung Beloussowka mit ei­
ner Einwohnerzahl von 15 000 Men­
schen, gibt es keine zentrale Was­
serversorgung und keine komforta­
blen Wohnungen. Es ist notwendig, 
sowohl dieses Kombinat als auch 
andere Betriebe von Unionsunter. 
Stellung im Interesse der Schaf­
fung normaler Lebensbedingungen 
für die örtliche Bevölkerung die 
nötigen Mittel bereitstellen zu las­
sen. Andernfalls wird es schwer 
sein, gegen negative Erscheinun­
gen anzukämpfen, besonders gegen 
Arbeitsversäumnisse und Trunk­
sucht.

Ich bin der Ansicht, sagt der 
Redner, daß die Frage herangereift 
ist, im Rahmen der Republik ein 
Komplexprogramm der Bekämpfung 

von Rechtsverletzungen auszuar­
beiten. Darin sollte ein Sonderka- 
pitel Fragen der Festigung der 
Arbeitsdisziplin, der Erziehung usw. 
vorsehen. Es wäre wünschenswert, 
den Entwurf solch eines Programms 
den Werktätigen zur Diskussion zu 
stellen.

Die ArbeitsquaJität bestimmt das 
Niveau der sozialen und wirtschaft­
lichen Entwicklung der Gesellschaft, 
meint der Stellvertretende Vorsit­
zende des Ministerrates. Vorsitzen­
der des Staatlichen Baukomitees 
der Kasachischen SSR, Deputierter 
N. M. Makijewski. Sie ist das Kri­
terium der Staatsökonomik und der 
-Ordnung. Und wenn man den 
Stand der Arbeit und das Niveau 
der Disziplin im Investbauwesen 
von Standpunkt der neuen Bewer­
tungen einschätzt, so kann man die 
Sachlage nicht anders als kritisch 
bewerten. Unsere Arbeit ist schlecht 
organisiert und wenig produktiv. 
Ihre Mechanismen, und Energie. 
ausstattung beträgt nur ein Viertel 
bis ein Fünftel der in den europäi­
schen Staaten.

Wir unternehmen entschiedene 
Maßnahmen zur Überwindung die. 
ses Rückstandes, entwickeln des­
wegen in erster Reihe unseren ein­
heimischen Maschinenbau, bürgern 
rationelle Technologien ein, stei­
gern unsere Energieausstattung und 
attestieren die Arbeitsplätze.

Man muß sagen, daß es im Bau. 
wesen wie auch in den meisten 
Zweigen bis jetzt noch keine End­
kennwerte für die Einschätzung 
der Arbeitsqualität der Werktätigen 
gibt. Noch mehr, das Verhalten ge. 
genüber dem Ingenieurkorps ist 
deformiert, daher ist sein Einfluß 
auf die Sphären der Produktions­
und Arbeitsorganisation praktisch 
kaum zu spüren.

Um das Arbeitsniveau rapide zu 
steigern, gilt es, bei uns in der 
Republik drei wichtigste Aufgaben 
unverzüglich zu lösen: ein neues 
Gesetz über die Arbeit anzunehmen, 
das für jedes System der Beschäf­
tigten konkrete Ziele stellen muß; 
die Bilanzen der Arbeitskräfteres­
sourcen in den Perspektiv-, Fünf- 
jahr. und Jahresplänen auf der 
Ebene der Republik, der Gebiete, 
Rayons, Städte sowie der Zweige 
sorgfältig zusammenzustellen; von 
Grund auf die Schulung der Ar­
beiterkader und die Ausbildung des 
Ingenieurskorps zu ändern und da­
für entsprechende Lehrstühle in den 
Hochschulen oder auch ein Insti­
tut für Fragen der Arbeit zu grün­
den.

Es gibt auch andere Probleme. 
Das zweite Modell der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung, der sich 
fast alle Organisationen des Gos- 
stroi bedienen, die Pachtverlrags- 
melhode, mit der fast 30 Prozent 
der Belegschaften arbeiten sowie 
die anderen ökonomischen Leitungs­
methoden haben vorläufig bei den 
Werktätigen das Gefühl des Herren 
der Produktion noch nicht ausge­
prägt. Man muß diesen Kurs be­
harrlicher durchsetzen.

Für die Lösung des Wohnungs. 
bau- sowie des sozial-kulturellen 
und Dienstleistungsprogramms müs­
sen wir in 10 Jahren genauso viel 
machen, wie in den 30 vorhergegan­
genen Jahren geleistet wurde. Der 
Ministerrat und der Gosstroi der 
Republik haben die Hauptrichtun­
gen und konkreten Wegen der Lö­
sung dieser Fragen vorgemerkt. Es 
ist eine Rep>ublikgruppe für die Lei­

tung und Organisation des Woh­
nungsbaus gebildet worden, analoge 
Gruppen werden in den Gebieten, 
Staaten und Rayons, in jedem Be­
trieb und in ieder Organisation 
die Wohnungsbaufirmen und -as- 
sotiationen in engem Kontakt mit 
den Sowjets handeln. Indem wir sie 
und noch zusätzlich 150 bis 200 
Tausend Menschen dafür henanzie- 
hen, können wir einige große Durch­
brüche in der Schaltung einermäch­
tigen Baubasis sichern.

Der Redner schlug vor, die näch- 
ste Tagung des Obersten Sowjets 
der Republik den Problemen des 
Wohnungsbaus und der Errichtung 
der Objekte des kulturellen und so­
zialen Bereichs zu widmen.

Die behandelte Frage ist von 
äußerst wichtiger Bedeutung auch 
für die Gewerkschaften der Repu­
blik, sagte der Sekretär des Kasa­
chischen Republikgewerkschaftsra­
tes, Deputierter G. T. Tschubow.

In der Sache der Festigung der 
Disziplin in der Produktion sind die 
Schaffung der entsprechenden Be­
dingungen für die produktive Ar­
beit wie auch die organisatorischen 
sozialen, moralisch-psychologischen 
und rechtlichen Grundlagen beson­
ders wichtig. Es lohnt sich nicht, 
Disziplin zu fordern, wenn im Be­
trieb keine Bedingungen für ihre 
Aufrechterhaltung vorhanden sind. 
Heute aber arbeitet jeder siebente 
Werktätige unter ungünstigen Ar­
beitsbedingungen. Zugleich ist das 
Tempo der Anpassung der Arbeits­
plätze an die Normativforderungen 
äußerst niedrig. Man muß dringen, 
de Maßnahmen ergreifen: Die Ge­
duld der Menschen ist nicht gren­
zenlos, darüber sprechen .die jüng­
sten Ereignisse.

Viele akute soziale Probleme müs­
sen und können an der Basis durch 
die Staats-, Wirtschafts- und Ge­
werkschaftsorgane gelöst werden. 
Die Gewerkschaftskomitees, die Ge­
bietsgewerkschaftsräte und der Ka­
sachische Republikgewerkschafts­
rat müssen in all diesen Fragen 
prinzipieller und beharrlicher sein 
und aktiver die Rechte der Werk­
tätigen verteidigen, woran es uns 
früher mangelte.

Auch die Probleme der Bekämp­
fung der Trunksucht, die mancher­
orts alle Bedeutung einbüßt, ruft die 
Besorgnis der Gewerkschaftsorga­
nisationen hervor. Auch die Un. 
kompetenz vieler Sowjets, und 
Wirtschaftsleiter in den Fragen der 
Arbeitsgesetzgebung beunruhigt 
viele Werktätige, der Kasachische 
Republikgewerkschaftsrat ist bereit, 
ihre Ausbildung in diesen Fragen 
zu jjberwinden.

Die Festigung der Disziplin und 
der Ordnung sind ohne strikte 
Einhaltung der Gesetze undenkbar. 
Sie werden jedoch oft verletzt, und 
die daran schuldigen Amtspersonen 
bleiben unbestraft. Das Präsidium 
des Obersten Sowjets der Republik 
muß hier eine prinzipielle Position 

behaupten. So hat z. B. das Alma-Ata- 
er Stadtexekutivkomitee die Wohn­
raumnormen je eine Person will­
kürlich herabgesetzt. Genauso wie 
viele andere Exekutivkomitees 
nimmt es den Betrieben ungesetz­
lich bis zu 35 Prozent der der von 
ihnen für eigene Mittel gebauten 
Wohnungen weg. Die Staatsan­
waltschaft der Republik wertet die­
se Handlungen als ungesetzliche 
ein, doch sie legt keinen Protest 
ein. Dast wirkt sich negativ auf die 
Festigung der Disziplin und Ord­
nung aus und ruft die gerechte Em­
pörung der Werktätigen hervor. Um 
so mehr, da es dem Exekutivko­
mitee an Offenheit bei der Woh- 
mungsverteilung mangelt.

Eine der Ursachen des Wach­
stums der Verletzungen der Diszip­
lin und Rechtsordnung ist auch das 
niedrige Niveau der Organisation 
der Freizeitgestaltung der Men­
schen, das durch die schwache 
Entwicklung der sozialen Infra­
struktur erklärt wird. Aber in den 
örtlichen Sowjets und Wirtschafts­
organen dominiert nach wie vor 
das Prinzip der Aufwendung von 
„Restmitteln“ dafür. Der Sache 
muß abgeholfen werden.

In der Ansprache des Feldbau­
brigadiers aus dem Sowchos „XXIII. 
Parteitag der KPdSU", Rayon En- 
bekschilderski, Gebiet Koktschetaw, 
des Deputierten K. Smagylow wur­
de betont, daß die Frage der Festi­
gung der Disziplin und der Steige­
rung der Organisiertheit auf der 
Tagung des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR sehr rechtzeitig 
aufgeworfen wurde. Ihrerseits lei­
sten viele Kollektive auf dem Lan­
de schon vieles in dieser Rich­
tung.

Nach Meinung des Deputierten, 
sind die Nichtwirksamkeit einiger 
Beschlüsse der Machtorgane sowie 
die zu langsame Entwicklung der 
sozialen Sphäre die Ursachen einer 
Reihe der negativen Erscheinungen 
und der verantwortungslosen Hand­
lungen. Und umgekehrt, dort, wo 
die herangereiften Aufgaben recht­
zeitig gelöst werden, dort gibt es 
mehr Disziplin und Ordnung. Das 
ist auch am Beispiel des Rayons 
Enbekschilderski zu sehen, in den 
verflossenen' anderthalb Jahren 
wurde vieles für die Hebung der 
Dienstleistungskultur, die Erweite­
rung der Dienstleistungssphäre, so­
wie für die Vergrößerung des Um­
fanges des Wohnungsbaus getan. 
Im vorigen Jahr wunde z. B. 200 
Wohnungen gebaut, insgesamt aber 
haben seit dem Beginn des Plan­
jahrfünfts schon 600 Familien die 
Einzugsfeste gefeiert. Fast in allen 
Sowchosen gibt es Menü-Läden, 
Dienstleistungshäuser und komple­
xe Annahmestellen, Revierkranken­
häuser und Arztgehilfestationen. Im 
Rayonzentrum werden ein Gesund­
heitszeitrum, eine überdachte Sport­
anlage und andere Objekte sozialer 
Bestimmung gebaut. Jeder Agrar­
betrieb hat bei den Schulen ein La­
ger für Arbeit und Erholung.

Zielgerichtet wird die Arbeit zur 
Umgestaltung der schwach besie­
delten Orte geführt. Die Dörfer, die 
nicht als zukunftsträchtig galten, 
leben nun wieder auf. Die örtlichen 
Partei- und Staatsorgane wollen 
erreichen, daß das Alltagsleben in 

den weit abgelegenen Dörfern nicht 
schlechter ist als in den Zentralen 
der Agnarbetriebe. Die Versorgung 
mit Lebensmitteln wird verbessert. 
Der neue Markt ist geräumig, die 
Öffnungszeiten der Handelseinrich­
tungen wurden geregelt.

Und dennoch wurde noch nicht 
alles für die Menschen, für ein 
komfortables Leben getan. Einige 
Leiter wollen und können die nöti­
ge Ordnung und Organisiertheit 
nicht einführen. Es entsteht die 
durchaus gesetzmäßige Frage: Sind 
sie wohl am richtigen Platz? Viele 
Agrarbetriebe sind verlustbringend, 
in ihren Siedlungen wird nur 
schwach gegen Arbeitsbummelei, 
Mißwirtschaft und Unordnung ge­
kämpft.

Die Festigung der Disziplin ist 
natürlich nicht nur durch Be­
schlüsse und Anweisungen zu er­
reichen. Dafür muß man mit aller 
Macht kämpfen, erklärte der Depu­
tierte.

Der Generaldirektor des Produk­
tionsvereinigung für Bergbauauf­
bereitung „W. 1. Lenm’1 in Soko- 
lowsk-Sarbai A. J. Onischtschenko 
begann seinen Disl<ussionsbeitrag 
mit Beanstandungen an den Zelino- 
grader Eisenbahnbetrieb. Im ersten 
Halbjahr hätte ihr Betrieb, sagte er, 
über 3 000 Waggonszuwenigerhal­
ten, deshalb sind in den Lagern über 
200 000 Tonnen Eisenerzrohstoffe 
liegenblieben, die in den Hüttenwer­
ken dringend gebraucht werden. 
Das Kollektiv erleidet dadurch Ver­
luste, zahlt Strafgelder. Ohne eine 
Stabilisierung des Eisenbahn­
transports ist es unmöglich, über 
rechtzeitige Lieferungen, über Part­
nerschaft in der Arbeit zu sprechen.

Auch das System der materiell- 
technischen Versorgung läßt stark 
zu wünschen übrig. Seine Überfüh­
rung zum Großhandel ist bisher 
nicht mehr als eine leere Deklara­
tion. Die Versorgung der Vereini­
gung mit Baumaterialen hat sich 
verschlechtert, was eine angespann­
te Situation beim Bau der zahlrei­
chen Wohnungen hervorruft. Die 
Entwicklung der direkten Bezie­
hungen hat ein großes, nicht mehr 
zu berechnendes und letztendlich 
unvernünftiges Ausmaß angenom­
men. Außerdem haben sich die Män­
gel in der materiell-technischen Ver­
sorgung sozusagen zu einem 
Hemmschuh in der Entwicklung 
der wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung in den Hauptproduktionsglie­
dern — in den Abteilungen und Bri­
gaden — verwandelt. Die Schaffung 
der Hauptverwaltung für materiell- 
technische Versorgung in unserer 
Neulandregion hat sich nicht als 
die günstigste Variante der Ver­
vollkommnung der existierenden 
Versorgungsstruktur erwiesen. Die 
Partei- und Staatsorgane der Städ­
te und Gebiete haben nun begon­
nen, die Ressourcen zu verwalten.

Die Mängel in der Finanzpraxis 
sind weiterhin zu spüren. Man gibt 
uns keine Kreditressourcen. Ein 
Betrieb, der in der ersten Hälfte 
des laufenden Jahres acht Millio­
nen Rubel über den Plan erarbei­
tet hat, ist nun nicht zahlungsfä-* 
hig.

Der Deputierte bemerkte weiter­
hin, daß das Kollektiv nicht ge­
nügend auf die demokratischen 
Formen der Bildung des Leitungs­
korps vorbereitet ist. Besonders ist 
das bei der Wahl der Meister zu 
spüren. Da die Meister sich davor 
fürchteten, daß sie nicht wieder für 
ihren Posten gewählt wer­
den, begannen sie 
an Autorität zu verlieren, stellten 
geringe Ansprüche hinsichtlich der 
Einhaltung der nötigen Arbeits­
disziplin und begannen sogar 
manchmal negative Erscheinungen 
zu vertuschen. Die Meister legten, 
nachdem sie in eine Abhängigheit 
von den Arbeiten geraten waren, 
eine übergroße Vorsicht und Be­
hutsamkeit an den Tag und began­
nen ihren Initiativenreichtum zu 
verlieren. An der Beseitigung sol­
cher Mängel muß ernsthaft gearbei­
tet werden. Die Vertiefung der 
Umgestaltungsprozesse, die Reali­
sierung der ökonomischen Reform 
müssen stärker von der Festigung 
von Disziplin, Organisiertheit und 
Ordnung begleitet werden, bemerk­
te der Redner.

Die Kontrollen geben ein uner­
freuliches Bild vom Stand der 
Staats-, Plan- und Arbeitsdisziplin 
in der Republik, sagte der Depu- 
terte B. W. Issaew, Vorsitzender 
des Komitees für Volkskontrolle 
der' Kasachischen SSR. Seit Be­
ginn der Fünfjahrplanperiode wur­
den 199 von den 756 Beschlüssen 
unter Kontrolle genommen. Die 
meisten davon werden nicht voll­
ständig und nicht termingemäß 
verwirklicht. Diese negative Er­
scheinung geht darauf zurück, daß 
die Direktivorgane das Problem 
mit der Annahme eines fälligen 
Beschlusses für gelößt halten, oh­
ne ihn durch eine organisierte Ar­
beit zur Erfüllung des Plans zu 
untermauern. Andererseits fehlen 
gerade diese Normativakte. All 
das untergräbt die Umgestaltung 
und mindert das Vertrauen an die 
Beschlüsse der Staatsorgane und 
fördert nicht die Arbeitsdisziplin.

Die Übergangsperiode wird da­
durch komplizierter, da die Par­
teiorgane sich der Wirtschafstä­
tigkeit entziehen, die Sowjets sind 
noch nicht bereit, diese Last zu. 
übernehmen, die Ministerien ver­
ringern und verengen ihren Ein­
fluß in Betrieben, wo -es zum 
Ausbruch des Gruppenegoismus 
kommt.

Wegen der schlechten Vollzugs­
disziplin vergrößert sich die Pro­
duktion von Konsumgütern nur 
langsam. Im Ministerium für 
Leichtindustrie sind in zwei Jah­
ren beispielsweise nur 17 von den 
62 Modulen eingeführt worden. 
Auch die Bauleute sind schuld da­
ran, ein Drittel der Module wurde 
aber umverteilt, die Unterlagen 
sind zu spät eingelaufen, nicht 
überall sind die Fragen der in­
genieur-technischen Sicherung ana­
lysiert, die Objekte werden nicht 
rechtzeitig finanziert und mit Aus­
rüstungen versorgt. Das Kollegium

der Kasachischen SSR
des Ministeriums prüfte viermal 
den Verlauf der Bauarbeiten, alles 
bleibt aber beim alten.

Hier ein anderes Beispiel der 
empörenden Undiszipliniertheit der 
Mitarbeiter dieses Ministeriums. 
Die Regierung legte eine Zuwen­
dung zur Preisstützung bei Wa­
ren für Kinder und Bejahrte fest. 
Es gibt einen Regierungsbeschluß, 
ein Befehl des, Ministers ist er- 

• schienen, der Leiter der Haupt­
verwaltung Genosse Sawarsin hat 
ihn aber in den Schreibtisch ge­
legt und 7 von 19 dieser Waren 
für die Betriebe nicht bestellt. Er 
ist schuld daran, daß der Staat 
vor dem Volk als Betrüger steht.

Unbefriedigend wird der Regie­
rungsbeschluß über den Aralsee 
verwirklicht. Man hat beispielswei­
se 1 6Ö0 Kilometer Rohrleitungen 
zu bauen, uns hat man aber nur 
90 Kilometer Rohre zugeteilt. Die 
während der Stagnation um­
schmeichelte Hauptverwaltung 
„Glawrissowchosstroi" — das heu­
tige Ministerium für Wasserwirt­
schaft — baut an der Wasserleitung 
Karausek schon neun Jahre statt 
der fünf dem Plan nach. Ähnlich 
ist es um den Bau von Wasser­
schutzanlagen, um die Vorbeu­
gung der Luftverunreini­
gung in Alma-Ata u. a. m. bestellt. 
Es gibt unendlich viel Verantwor­
tungslosigkeit, woran auch unsere 
Organe schuld sind.

Unsere Mängel sehen wir ein 
und beschließen Maßnahmen zu 
deren Überwindung, schenken der 
Vorbeugungsarbeit mehr Aufmerk­
samkeit. Zu diesem Zweck haben 
wir die Zahl der Kontrollen ver­
ringert und führen sie komplex 
nach wichtigen sozialökonomi­
schen Problemen gemeinsam mit 
den Organen der zwischenbehördli­
chen Kontrolle und gesellschaftli­
chen Organisationen durch.

Der Deputierte Ch. Matajew, 
Erster Sekretär des Rayonparteiko­
mitees Abai, Gebiet Semipalatinsk, 
ging auf aktuelle Fragen der mo­
ralischen Stimulierung der ge­
wissenhaften Arbeit ein. In unse­
rem Rayon, sagte er, leben viele 
gute fleißige Schafhirte. Jedoch 
ist in den letzten zehn Jahren nur 
einem von ihnen der Titel eines 
Helden der Sozialistischen Arbeit 
verliehen worden. Es gibt aber 
Tierzüchter, deren Leistungen 
nicht geringer sind. Man darf 
sich wohl nicht zurückhalten bei 
der Verleihung von Staatsaus­
zeichnungen an die würdigen 
Werktätigen der Landwirtschaft.

Danach lenkte der Deputierte die 
Aufmerksamkeit der Anwesenden 
auf Probleme der sozialen Ent­
wicklung der entlegenen Gebiete. 
Nur ein Versprechen bleiben lange 
Jahre der Bau der Kraftwagenzen­
trale, des Flughafens sowie die 
Elektrifizierung vieler Agrarbetrie­
be im Rayon Abai. Die Leiter einer 
Reihe von Ministerien und zentra­
len Staatsorganen verhalten sich 
dazu trotz der bekannten Partei- 
und Regierungsbeschlüsse gleich­
gültig. Das kann ebenfalls als Un­
diszipliniertheit gedeutet werden. 
Die Beschlüsse oder das Verspre­
chen systematisch nicht zu unter­
mauern bedeutet, die Menschen 
gleichgültig zu machen und Un­
glaube an gute Wandlungen zu 
säen.

Der Redner verurteilte entschie­
den die Kernwaffenteste im Ge­
biet Semipalatinsk. Es gilt, die 
gesellschaftliche Bewegung um 
deren Einstellung sowohl in den 
USA als auch in der Sowjetunion 
zu verstärken. Das ist eine der 
wichtigsten Voraussetzungen für 
die Umweltsanierung. Angesichts 
der Veröffentlichung der Ergeb­
nisse der Arbeit der jüngsten 
wissenschaftlich-praktischen Kon­
ferenz bezüglich der ökologischen 
Lage in der Region bittet der 
Redner den Obersten Sowjet der 
Republik, entsprechend darauf zu 
reagieren und Maßnahmen zur 
Verstärkung des Naturschutzes, 
darunter auch im Rayon Abai, zu 
beschließen.

Der Deputierte T. Sh. Shumasul- 
tanow, Vorsitzender des Staatli­
chen Komitees für Statistik 
schenkte in seiner Ansprache die 
Hauptaufmerksamkeit der Ausnut­
zung des Fonds der Arbeitszeit. 
Im vorigen Jahr wurden im Bau­
wesen 3 Prozent und in der 'In­
dustrie 7 Prozent des maximal 
möglichen Fonds der Arbeiterzeit 
nicht abgearbeitet, betonte er. Das 
bedeutet, daß Baumontagearbei­
ten fast für 175 Millionen Rubel 
nicht erfüllt und Industrieerzeu­
gnisse für 1,9 Millionen Rubel 
nicht produziert wurden.

Von den Gesamtverlusten der 
Arbeitszeit entfallen in der Indu­
strie 53 Prozent und im Bauwesen 
56 Prozent auf Arbeitsversäumnis­
se und -ausfälle. Ihr Anteil ist 
noch größer in den Produktionsbe­
trieben der Gebiete Uralsk, Alma- 
Ata, Zelinograd und Tschimkent. 
In einigen Organisationen des 
Gebiets Gurjew erreichte er im vo­
rigen Jahr fast 72 Prozent und in 
Aktjubinsk — 62 Prozent. Und 
das bedeutet, daß im Bauwesen 
durchschnittlich nach den vorsich­
tigsten Berechnungen jeden Tag 
über 2 200 Mann nicht arbeite­
ten. Gleichzeitig aber haben die 
Bauarbeiter im vorigen Jahr 6,4 
Millionen Überstundenarbeit abge­
leistet. Nicht anders sieht es in 
der Industrie und in anderen 
Branchen der Industrieproduktion' 
aus.

Bedeutende Verluste der Arbeits­
zeit werden wegen der Fluktua­
tion der Kader zugelassen. Allein 
im vorigen Jahr wurden aus die­
sem Grunde Baumontagearbeiten 
für 146 Millionen nicht erfüllt und 
in der Industrie Erzeugnisse im 
Werte von fast 400 Millionen Ru­
bel zu wenig hergestellt. Das 
höchste Niveau der Fluktuation 
der Kader ist in den Gebieten Tal­
dy-Kurgan, Alma-Ata, Ksyl-Orda, 
Dshambul, Semipalatinsk und in 
der Stadt Alma-Ata zu verzeich­
nen.

Das sind aber noch nicht alle 

Verluste, sagte der Redner, öfters 
werden die Angaben verfälscht, 
um ein zufriedenstellendes Bild zu 
schaffen. Und noch schlimmer ist 
es, daß der in Prinzip gerechte 
Kampf gegen den Papierkrieg da­
zu mißbraucht wird, die gehörige 
primäre Buchführung abzuschaf­
fen. Das aber widerspricht selbst 
dem Wesen einer beliebigen wirt­
schaftlichen Rechnungsführung. 
Die Ursache solch einer unnorma­
len Lage mit der Buchführung 
liegt in den organisatorischen 
Mängeln, die sowohl von Mini­
sterien und ökonomischen Ämtern 
als auch von den Organen der 
wirtschaftlichen Verwaltung an 
der Basis zugelassen werden. Die 
Lage in diesem Bereich wird sich 
so lange nicht ändern, bis die wirt­
schaftlichen Leiter aller Ebenen 
die Organisation der primären 
Buchführung als Bestandteil des 
technologischen Zyklus der Haupt­
produktion behandeln werden.

Die kriminogene Lage in der Re­
publik wird beunruhigend, sagte 
von der Tribüne der Tagung der 
Deputierte G. B. Jelemissow, 
Staatsanwalt der Kasachischen 
SSR. In bestimmtem Maße wird 
es dadurch erklärt, daß viele Par­
teikomitees, die örtlichen Sowjets 
und Rechtsschutzorgane in Ver­
wirrung geraten sind ünd den An­
griffsgeist verloren haben. Im 
Laufe der Beseitigung der vor­
handenen Mängel werden von der 
Staatsanwaltschaft, von den Orga­
nen für innere Angelegenheiten, 
von der Justiz und von Gerichts­
behörden nicht wenige Maßnah­
men getroffen. Zugleich gibt es 
solche Probleme, die die Rechts­
schutzorgane nicht lösen können. 
Nehmen wir mal z. B. die Trunk­
sucht. Sie ist jetzt der Hauptgrund 
der Kriminalität. Dennoch wird 
jetzt der Kampf nur auf admini­
strativ-juristische Weise geführt.

Im Bereich der Wirtschaft sind 
die Kräfte der Staatsanwaltschaft 
auf die Hauptrichtungen orientiert, 
setzt der Deputierte fort. Das ist 
die Gewährleistung der Sicherheit 
der Personenbeförderung mit dem 
Bahn- und Lufttransport. Gemein­
sam mit den Kräften der zivilen 
Luftflotte wird die Sachlage ge­
bessert. Das kann man von den 
Eisenbahnen nicht sagen. Trotz des 
entsprechenden Schreibens an den 
Ministerrat der Republik und an 
das ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans bleibt die Lage be­
sorgniserregend, wovon auch die 
letzte bekannte Tragödie auf der 
Station Alma-Ata II zeugt.

Noch eine Prioritätsrichtung — 
der Kampf um die strikte Einhal­
tung der Arbeitsgesetzgebung. Im 
vorigen Jahr sind vom Gericht 1 500 
gesetzwidrig Gekündigte in ihre 
Ämter wieder eingesetzt worden, 
oder ieder dritte, der sich an das 
Gericnt gewandt hatte. 2 700 Ge­
suche der Arbeiter und Angestell­
ten über Verstoße gegen ihre Ar­
beitsrechte sind durch die Staatsan­
waltorgane befriedigt worden. Die 
niedrige Rechtskultur und der Wi­
derwille einzelner Leiter, rechtmäßi­
ge Forderungen der Arbeiter und 
Angestellten zu akzeptieren, verur­
sachen manchmal Arbeitskonflikte 
mit den Arbeiterkollektiven und 
Streike. Sie sind in der Regel auf 
die Rückfälle der administrativen 
Weisungsmethoden, die Ignorie­
rung der rechtsmäßigen Interessen 
der Werktätigen durch die Admi­
nistration und sogar durch die 
Gewerkschaften zurückzuführen.

Der Redner brachte die Über­
zeugung zum Ausdruck, daß die 
Beschlüsse der Sitzung des Ober­
sten Sowjets der Republik zur 
wirksamen Maßnahme zur Bekämp­
fung der Verstöße gegen die Staats­
und Arbeitsdisziplin werden.

Der Vertrag ist noch nicht zum 
einzigen und bedingungslosen Re­
gulator der wirtschaftlichen Ver­
hältnisse geworden, betonte der 
Staatsarbeiter der Kasachischen 
SSR N. A. Tetjorkin in seiner An­
sprache. Mehr als ein halbes Jahr 
ist inzwischen vergangen, aber der 
Vertrag für das Jahr 1989 ist im­
mer noch nicht abgeschlossen wor­
den. Der Ministerrat der UdSSR, 
das Staatliche Plankomitee, das 
Staatliche Komitee für materiell- 
technische Versorgung sowie so­
wohl die Unions- als auch die Re­
publikministerien haben den Staats­
auftrag nicht rechtzeitig ausge­
schrieben und die Fonds und Li­
mits mit Verspätung festgelegt. So 
wurde unter anderem die Lieferung 
des Altmetalls erst am 1 Novem­
ber 1988 in den Staatsauftrag ein­
geführt. Das habe „objektive“ Ur­
sachen. Viele Verträge waren mit 
der Berufung auf den Beschluß der 
Ärbeitskollektivrâte, angeblich we­
gen der Unmöglichkeit, diesen Ar­
beitsumfang zu bewältigen, wegen 
des Mangels an notwendigen Ma­
teriallien, nicht abgeschlossen wor­
den. So was kommt gewiß auch vor. 
Aber nicht selten bewegt das Stre­
ben nach Kontakten zu günstigen 
Käufern die Tätigkeit der Kollek­
tive. Solche Organisierung der Ge­
schäfte kann die sozialistische Ge­
rechtigkeit kaum festigen, und die 
Arbitrage kämpft gegen solchen 
Gruppenegoismus. Es gibt auch die 
Tendenz zu einer Abkapselung in 
den Gebieten. Aber die Sanierung 
der Wirtschaft, die Einführung des 
Rentabilitätsprinzips können nicht 
auf der Spaltung längst gereifter 
W'rtschaftsverbindungen, sondern 
auf beiderseitig vorteilhaften Kon­
takten beruhen.

Sehr angestiegen ist die Zahl der 
Streitfragen, die durch die Ver­
tragsarbitrage gelost werden. Ei­
ne der Ursachen sind das Fehlen 
einer Rechtsregelung der Verant­
wortung für die Nichteinhaltung 
der Vertragsdisziplin sowie schlech­
te Kenntnisse der existierenden ju­
ristischen Normen und Bestimmun­
gen.

Wesentliche Verstöße werden 
auch bei der Erfüllung der Verträ­
ge zugelassen. Trotz Riesenstrafen 
nehmen die unvollständigen Liefe­

rungen, die Produktion der Waren 
schlechter Qualität kein Ende. Da­
bei wendet sich der Verbraucher 
wegen des ständigen Warenmangels 
an die Arbitrageorgane.

Die Schuldigen an der Verlet­
zung der Naturschutzgesetze, an 
der Wasserquellenverschmutzung, 
der Vereitelung der Inbetriebnah­
me von Bauobjekten, an der unvoll­
ständigen Lieferung werden zur 
Rechenschaft gezogen, gegen sie 
werden Zwangseintreibung ver­
hängt. Hier bietet sich dem Depu­
tiertenkorps ein großes Spielfeld 
für die Vervollkommnung der 
Rechtsnormen der Wirtschaftsver- , 
hältnisse.

Am Rednerpult spricht die Depu­
tierte L. N. Iwanowa. Anlagenwart 
im Überlandkraftwerk Nr. 1 von 
Ekibastus und Mitglied des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR. Die Lösung der 
komplizierten und verantwortungs­
vollen Aufgaben der Umgestaltung 
ist unmöglich ohne Organisiertheit 
und Ordnung in allen Volkswirt­
schaf tsbereicnen, sagte sie. Haben 
wir im politischen Leben des Lan­
des entschiedene Wandlungen er­
zielt, so treten wir in der Ökonomik 
vorläufig auf der Stelle herum oder 
büßen auch Positionen ein, was die 
Aufnahme immer weiterer Waren 
in das Ticketsystem zur Folge hat.

Warum geschieht so etwas? Es 
ist paradoxal, doch in der Zeit, wo 
sich im Bereich der Ökonomik re­
volutionäre Wandlungen vollziehe 
sinkt zusehends die Staats- und Ar­
beitsdisziplin. Da wäre zum Beispiel 
Ekibastus. Die Kaderfluktuation in 
den Industriebetrieben der Stadt 
wächst. Dabei wurde 1988 5,5 Pro­
zent Mitarbeitern für Verstöße ge­
gen die Arbeitsdisziplin gekündigt.

Eine der Ursachen der Kader­
fluktuation sind auch das Fehlen 
von Wohnungen oder deren schlech­
ter Zustand sowie die unbefriedi­
genden Arbeitsverhältnisse. Und die 
Sache verbessert sich nur langsam. 
Der Stadtsowjet aber ist häufig 
gezwungen, sich mit dem Diktat der 
Ministerien abzufinden. Die Stadt 
verspürt zum Beispiel großen Man­
gel an Trinkwasser. Es ist die Fol­
ge dessen, daß schon im Laufe eine- y 
ganzen Jahrzehnts nicht die nöt. / 
gen Kläranlagen in Betrieb ge­
nommen werden, weil die Vergröße­
rung der Produktionsbasis für das 
Ministerium für Kohleindustrie von 
einer wichtigeren Bedeutung ist. 
Und das Ministerium hat diese der­
maßen in Ekibastus vergrößert, daß 
das zahlreiche Kollektiv der Kum­
pel sowie zugleich auch die hiesi­
gen Eisenbahner in eine höchst 
komplizierte finanzielle Lage gera­
ten sind — die in Betrieb genom­
menen Kapazitäten für Kohlegewin- v 
nung übersteigen bedeutend den Be- \ 
darf daran. Die Situation wird 
auch noch dadurch zugespitzt, daß 
das Ministerium für Verkehrswe­
sen sogar für die angemeldete 
Kohlemenge nicht die nötige Zahl 
von Eisenbahnwagen bereitstellt.

So haben die Verzerrungen im 
Planungswesen, und das ist eben­
falls Staatsdisziplin, zu solch trau­
rigen Folgen geführt. Jetzt hat 
auch noch das Ministerium 
Energetik und Elektrifizierung z 
UdSSR die Investitionen für c 
Wohnungsbau verringert.

Das Ministerium für Kohleindu­
strie mißachtet die Entwicklung des 
sozialen Bereichs auch bei der Er­
schließung des neuen Kohletage­
baus Maikuben. Bei solch einer 
Organisation der Sache kann von 
einer hohen Arbeitsdisziplin nicht 
einmal die Rede sein.

Die Deputierte bringt den Vor­
schlag ein, den Status des Mini­
sterrats, des Staatlichen Komitees 
für materiell-technische Versor­
gung, der Staatlichen Plankom­
mission, der Ministerien und ande­
ren zentralen Staatsorgane avszu- 
arbeiten und anzunehmen, der ne­
ben den Rechten auch die materiel­
le Verantwortlichkeit für die ge­
faßten Beschlüsse, für die Ausar­
beitung von Plänen für alle Betrie­
be, darunter auch für den Ener­
giekomplex vorsehen würde. Es ist 
an der Zeit, sich die. Zweckmäßig­
keit der Schaffung auf dem Territo­
rium des Energiekomplexes Ekibas­
tus eines einheitlichen Konzerns 
zu überlegen, was die Interessen al­
ler Ämter zu verbinden ermögli­
chen würde.

Die Einstellung zur .Arbeit und 
die Arbeitsdisziplin werden in ei­
nem hohen Maße von den Verhält­
nissen bestimmt, in welchen -die 
Menschen arbeiten, sagte der Depu­
tierte S. U. Dshandossow. Vorsit­
zender des Staatlichen Komitees 
der Kasachischen SSR für Arbeit 
und soziale Fragen. In der Republik 
werden Zielprogramme zur Verrin­
gerung der manuellen Arbeit rea­
lisiert. Doch die Zahl der damit in 
der Volkswirtschaft Kasachstans be­
schäftigten Arbeiter übersteigt im­
mer noch 1 800 000. Unter Verhält­
nissen, die im Widerspruch zu den 
entsprechenden Normen des Ar­
beitsschutzes stehen, arbeitet rund 
1 Million Personen, darunter über 
300 000 Frauen. Rund 1 lOOOOO Ka- 
sachstaner bekommen für Arbeit 
unter schädlichen Bedingungen Ver­
günstigungen gezahlt. Daher rüh­
ren Konfliktsituationen, Arbeitsver­
säumnisse und sogar Streike.

Das Sinken der Disziplin in den 
Arbeitskollektiven ist auch mit der 
mangelhaften Organisation und mit 
dem niedrigen technischen Stand 
der Arbeitsplätze verbunden. Aber 
auch gänzlich ungeeignete Ar­
beitsplätze werden häufig attes­
tiert. Es werden jährlich nur 5 
Prozent der Arbeitsplätze, die ra­
tionalisiert werden müssen, in Ord­
nung gebracht. Einen großen Scha­
den fügen der Ökonomik der Re­
publik allerlei Ablenkungen der 
Menschen zu.

Die niedrige Arbeitsproduktivi­
tät ist vorwiegend auf die unzurei­
chende Qualifizierung der Arbeiter, 
Ingenieure und . anderer Fachleu­
te zurückzuführen. Zusätzliche In­
vestitionen in die Volkswirtschaft 
würden es ermöglichen, mit einer 
geringeren Anzahl hochqualifizier­
ter Arbeiter mehr Produktion zu er­
zeugen.

fü-*s

(Schluß S. 3)
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Die Kraft der Demokratie liegt in der Disziplin und Ordnung
(Schluß)

Die Arbeitslosigkeit ist bei uns 
von der Straße in die Betriebe und 
Institutionen umgezogen, daran ha­
ben wir uns schon gewöhnt, und 
wir wollen das nicht einmal beach­
ten. Das tatsächliche Niveau der 
NonnerfüMung in Betrieben der 
Baustoffindustrie schwankt zwi­
schen 120 und 230 Prozent. Was 
steht hinter diesen Zahlen? Selbst­
verständlich nicht Arbeitsintensi­
tät, sondern Nichterfüllung der vor­
gesehenen technologischen Vorgän­
ge zum Nachteil der Qualität. Das 
heißt, die Menschen entziehen sich 
der vorgeschriebenen Arbeit. Ist 
denn das Anwachsen der unvollen­
deten Bauproduktion keine Verlet­
zung der technologischen Disziplin, 
ist denn das Mißachten der Ent­
wicklung der sozialen Infrastruk­
tur kein Verstoß gegen die Staats­
disziplin?

An einer Eisenbahnstation ist an­
scheinend für ewig die Bekanntma­
chung ausgehängt worden: „Der 

• Zug soundso verspätet sich um 20 
Minuten". Daran haben sich schon 
alle gewöhnt. Wäre es aber nicht 
einfacher, diese ewige Verspätung 
im Verkehrsplan zu beachten? Denn 
die Disziplin muß stets und überall 
auf der realen Basis beruhen. Dann 
können und müssen auch die An­
forderungen die strengsten sein. 
Die Staatsdisziplin aber muß von 
allen, von unten bis oben und 
besonders angsichts des Übergangs 
zur regionalen Selbstverwaltung 
und Eigenfinanzierung verstärkt 
werden.

Das Arbeitsniveau der örtlichen 
Sowjets im Gebiet einschätzend, 
sagte der Deputierte Sch. Schardar- 
bekow, Vorsitzender des Gebiets­
exekutivkomitees Dsheskasgan, daß 
hier mit der Vollzugsdisziplin der 
leitenden Kader noch nicht alles in 
Ordnung sei. Groß sind die nicht- 
produktiven Arbeitszertverluste, un­
zureichend ermittelt werden Reser­
ven zur Steigerung der Arbeits­
produktivität, zur Entfaltung der 
wirtschaftlichen Initiative und 
Selbständigkeit. zahlreich sind 
lie gerechten Vorwürfe der Bevöl- 
Kerung gegenüber den Betrieben 
und Organisationen des Dienst­
leistungsbereichs.

Die Gebiets- und anderen Sowjets 
leiten Maßnahmen ein, um die Si­
tuation zu verbessern, doch diese 
Maßnahmen sind nicht immer ef­
fektiv, weil sie bei den zentralen 
Leitungsorganen der Republik nicht 
die nötige Einsicht und Unterstüt­
zung finden. So bleibt zum Beispiel 
die ökologische Situation am Bal­
chasch-See gespannt. Der Schwefel­
gehalt im Rohstoff, den die Pro­
duktionsvereinigung „Balchasch- 
med“ erhält, ist hoch, die Rohstof- 
frage wird jedoch nicht endgültig 
gelöst.

Ernste Besorgnis löst die Situa­
tion mit der Erfüllung der Regie­
rungsbeschlüsse zur Versorgung 
des Gebietszentrums mit Wärme 
aus. Die Leiter des Ministeriums 
x-"t Energetik und Elektrifizierung 

. r Republik verhalten sich unseren 
Belangen gegenüber verantwor­
tungslos. Außerordentlich akut ist 
das Problem des Baus der zweiten 
Folge des Kanals Irtysch—Karagan­
da—Dsheskasgan, welche die Pro­
duktion von Lebensmitteln für die 
Bevölkerung des Gebiets vergrö­
ßern könnte. Doch ungeachtet der 
zahlreichen Regierungsbeschlüsse 
ergreift das Ministerium für Was­
serwirtschaft der Kasachischen SSR 
keinerlei Maßnahmen zur Beschleu­
nigung des Baus.

Das verantwortungslose Verhal­
ten der Ministerien und anderer 
zentraler Staatsorgane zur Lösung 
der dringenden Probleme der Be­
völkerung läßt sich nicht selten 
durch vollständiges Fehlen der 
Durchführungskontrolle der eigenen 
Beschlüsse durch den Apparat des 
Ministerrats und des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
Repub I i k erklären. 
Und das beeinträchtigt selbstver­
ständlich den Stand der Staats- und 
Arbeitsdisziplin auf allen Ebenen 
sowie das Ansehen der Sowjet­
macht.

Menschen, die für ihre Worte und 
Handlungen einstehen, wahre Fach­
leute, die sich nicht immer wieder 
nach jemander Meinung richten 
und jeden Augenblick untertänig 
zur Obrigkeit hinaufblicken, — ge­
rade an solchen Menschen tut es 
in der Ökonomik und bei der ge­
sellschaftlichen Arbeit not, sagte 
der Deptierte G. M. Schalachmetow, 
Vorsitzender des Staatlichen Komi­
tees für Fernsehen und Rundfunk 
der Kasachischen SSR. Gerade zur 
Erziehung solcher Charaktere tra­
gen unsere Sendungen bei. Sie be­
richteten von den Schicksalen des 
Agronomen Chudenko, des Chi­
rurgen Ardabajew, des Lehrers Is- . 
kakow, der Farmer Ospanow und 
vieler anderer Helden der Umgestal­
tung. Zur Zeit bereitet das Fern­
sehen eine analytische Reportage im 
Zusammenhang mit den Meetings 
in Karaganda vor.

Die Entwicklung des Fernsehens 
und des Rundfunks widerspiegelt 
die Entwicklung unserer Politik 
und Ideologie im Geiste der De­
mokratie und Offenheit, zugleich 
aber auch den Entwicklungsstand 
der technischen Mittel. Es ist anor­
mal, wenn eine Reihe von Gebieten 
keine eigenen Studien und Zentren 
hat. Die Staatliche Plankommis­
sion und der Ministerrat der Re­
publik müssen bei der Erörterung 
der Pläne der nächsten Planjahr­
fünfte auch die Gewährleistung al­
le» Gebieten des zweiten Republik- 
Fernsehprogramms, das wir gegen 
wärtig als das Programm ,.AIa- 
tau“ bezeichnen, vorsehen. Zugleich 
gilt es, die Sendezeit in Kasachisch 
bei Regionalsendungen zu vergrö­
ßern.

Der Redner ist der Ansicht, daß 
es gilt, zur gesellschaftspolitischen 
Arbeit njehr Journalisten heranzu­
ziehen, und dies besonders während 
der Wahlen zu den örtlichen So- 

iets. Die Journalisten haben erstma­
lig auf der Basis der Offenheit die 
Barrieren der Angst überwunden.

Zum Schluß macht 'der Deputier­
te eine Bemerkung zum Beschluß­
entwurf der Tagung des Obersten 
Sowjets. In dessen beschließendem 
Teil überwiegen die Verben: an­
nehmen, verwenden, steigern, er­
forschen, manövrieren. Das ist kein 
Beschluß, sondern eine Reihe von 
Wünschen, die Behörden aber soll­
ten für konkrete Taten auch konkre­
te Anforderungen stellen. Deshalb 
schlage ich vor, die Redaktionskom­
mission soll in dieses Dokument 
konkrete Vorschläge mit konkreten 
Schlußfolgerungen aufnehmen.

Der Deputierte N. N. Golowazki. 
Vorsitzender des Vorstands des 
Kolchos „40 Jahre Oktober", Ray­
on Panfilow, Gebiet Taldy-Kurgan, 
berichtete darüber, wie exakt die 
Arbeit des vieltausendköpfigen Kol­
lektivs dieses Agrarbetriebes orga­
nisiert ist. Tradition sind hier hohe 
Disziplin, ehrliche und gewissenhaf­
te Arbeit aller und eines jeden. Da­
her geht auch die Arbeit ausge- 
gezeichnet vorwärts. Schon 30 Jah­
re arbeitet der Kolchos nach dem 
Prinzip der Eigenerwirtschaftung 
und lebt von seinem eigenen Geld. 
Bei uns im Gebiet gibt es auch 
rückständige Agrarbetriebe. Wenn 
wir allerorts Ordnung schaffen, 
wind sich auch die Lage überall ver­
bessern. Man darf nur nicht auf 
fremde’ Hilfe warten, sondern man 
muß selbst sachkundig und aktiv 
handeln.

Der Kolchos besitzt 16 000 Hektar 
Ackerland. Das ist nicht viel, es 
wird aber außerordentlich effektiv 
genutzt. Wir verfügen über viel 
Technik. Die Bevölkerungszahl be­
läuft sich auf 17 000, 6 000 davon 
sind berufstätig.

Auch leben hier 146 Heldinnen 
der Mutterschaft. 400 Frauen haben 
acht bis neun Kinder. So daß der 
Kolchos für 50 Jahre im voraus mit 
Arbeitskräften versorgt ist. Immer­
hin verläßt hier niemand den Kol­
chos.

Es gilt aber noch, 5 000 Hektar 
Land nutzbar zu machen, um nicht 
auf der Stelle zu treten. Den Auf­
rufen mancher Wissenschaftler und 
Schriftsteller zuwider, die unüber­
legt den Abbau der Melioration Vor­
schlägen, sind wir der Ansicht, daß 
sie notwendig ist, nur muß sie 
sachkundig organisiert sein.

In den drei Jahren der Fünf­
jahrplanperiode hat der Kolchos 
Erzeugnisse im Wert von 176 Mil­
lionen Rubel produziert. Der- Rein­
gewinn beläuft sich auf 67 Millio­
nen Rubel. Während wir in der vo­
rigen Fünf jahrplanperiode 32 000 
Tonnen Fleisch geliefert haben, 
rechnen wir in diesem Plamjahr- 
fünft mit 54 000 Tonnen. Wir er­
zielen das durch die rapide Ver­
größerung des Tierbestands. Heut­
zutage halten die Kolchosbauern in 
ihren individuellen Nebenwirtschaf­
ten viel Vieh und liefern ebenfalls 
Fleisch ab. Um die Produktion zu 
vergrößern, sind also neue Lände­
reien und die Melioration nötig.

Die Erfolge in der Viehwirt­
schaft erzielen wir in mancher Hin­
sicht dank dem Mais, wir erhalten 
bis 100 Dezitonnen Korn je Hektar. 
Daher auch die hohen Gewichtszu­
nahmen. Gerade dank^dem Mais 
kann man die Fleischproduktion 
vergrößern. Wie verhalten sich aber 
viele zum Mais? Negativ. Es gibt 
vortreffliche Sorten, sie werden 
aber viel zu langsam eingeführt.

Was Hauptsache ist, man muß al­
lerorts eine feste Disziplin schaf­
fen1. Das beziehe ich auch auf die 
Genossenschaftsbewegung, sagte 
der Redner. Denn es gibt solche 
Kooperativen, die die leitenden 
Wirtschaftskader geradezu zu Ver­
letzungen drängen. Sie nehmen bei­
spielsweise die Ersazteile im Lager 
und verkaufen sie uns mit 30 Pro­
zent Zuschlag. Nicht genug, daß 
das eine richtige Plünderei ist, sie 
fordern dafür noch bares Geld. Ein 
Landmann muß arbèiten, deshalb 
gehen wir auch auf Verletzungen 
ein. Wir brauchen Kooperativen, 
aber solche, die einen wirksamen 
Nutzen bringen.

Es spricht der Deputierte D. Ari- 
pow, Erster Sekretär des Rayonpar­
teikomitees Bejneu, Gebiet Gurjew. 
Jetzt, sagte er, sind neue Heran­
gehensweisen bei einer solchen Fra­
ge wie die Festigung der Staats­
und Arbeitsdisziplin erforderlich. 
Sie muß zutiefst bewußt sein. Gera­
de darauf ist die politische und Er­
ziehungsarbeit aller Stufen unserer 
Rayonparteiorganisation und der 
Sowjets der Volksdeputierten ge­
zielt. Das Rayonparteikomitee und 
die örtlichen Sowjets sind bestrebt, 
mehr Möglichkeiten zu nutzen, die 
die Erweiterung der Demokratisie­
rung und Offenheit bietet. Im Vor­
dergrund steht auch hier die Kader­
auswahl. Ordnung, Organisiertheit 
und Arbeitsqualität hängen in vie­
lem davon ab. wer an der Spitze 
des Kollektivs steht. Immer öfter 
werden bei uns Alternativwahlen für 
leitende Posten durchgeführt. Neu­
lich wurde auf solche Weise der 
zweite Sekretär des Rayonparteiko­
mitees gewählt.

Die Rayonparleiorganis a t i o n 
kämpft gegen Selbstzufriedenheit 
und Mißachtung der Belange der 
Menschen und fordert die leitenden 
Wirtschaftskader auf, schneller 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
sozialen Lage einzuleiten. Sie kön­
nen aber nicht alles schaffen. Es ist 
unmöglich, das Wohnungsproblem 
sogar bei der Überbietung des ent­
sprechenden Programms zu lösen. 
Auch die Versorgung mit Schul- 
und Vorschuleinrichtungen i s t 
schlecht, es fehlen Autostraßen mit 
fester Decke. Große Hoffnungen 
werden in diesem Zusammenhang 
auf den bekannten Beschluß des 
Ministerrates der Kasachischen SSR ■ 
über Maßnahmen zur Beschleuni­
gung der sozialen Entwicklung der 
rückständigen Gebiete gelegt. Lei­
der hat das Staatliche Agrar-In'du- 
strie-Komitee der Kasachischen SSR. 

das den Entwurf dieses Dokuments 
vorbereitete, die Sachlage an der 
Basis schlecht erforscht und unse­
re Vorschläge nicht berücksichtigt.

Der Deputierte ist der Ansicht, 
daß man auf die Fragen einer ra­
scheren Entwicklung der entlegenen 
Gebiete nochmals zurückkommen 
muß, nun aber auf der Ebene des 
Obersten Sowjets der Republik. 
Darin benötigt man eine größere 
Hilfe der Republikministerien und 
zentralen Staatsorgane. Wir, sagte 
er, bauen auf das Versprechen des 
Minister? für Kommunalwirtschaft, 
das er während seines Aufenthalts 
im Rayon gegeben hat. Wir brau­
chen vor allem die versprochenen 
Konstruktionen für Wärmeversor­
gungsnetze und Wassertransportwa­
gen sowie Holzbearbeitungsmaschi­
nen. Auch für andere Minister wür­
de es sich lohnen, öfters die ent­
legenen Gebiete zu besuchen und 
dort nach Kräften Hilfe zu leisten.

Nach der Meinung der Depu­
tierten A. N. Sjomina, Dreherin 
aus der Produktionsvereinigung 
„Zelinogradselmasch", die danach 
das Wort ergriff, sind die Fragen 
der Festigung der Disziplin, der 
Erhöhung der Verantwortlichkeit 
schon von der Tagesordnung der 
von den Partei-, Staats- und Wirt­
schaftsorganen geplanten Maßnah­
men gestrichen worden.

Davon machen die nachlässigen 
Arbeiter, die die Demokratie mit 
der Schrankenlosigkeit verwech­
seln, Gebrauch. Im Hall,* wenn et­
was härtere Forderungen gestellt 
werden, beginnen sie sich bei ver­
schiedenen Instanzen zu beschwe­
ren, die gesellschaftliche Meinung 
auf bestimmte Weise zu beeinflus­
sen. Und manche Leiter sind hier 
mit ihrem Latein am . Ende, bemü­
hen sich der Sache zum Schaden, 
ein gutmütiges Onkelchen zu spie­
len. So entsteht eine skeptische 
Einstellung der Kollektivmitglieder 
zu allen Wandlungen. In letzter 
Zeit schlägt man mit Besorgnis die 
Zeitungen auf, hört man Rund­
funksendungen. Viel zu oft gesche­
hen Havarien, tragische Ereignis­
se. Und dann erfährt man, daß 
der Tod und die Zerstörungen auf 
jemandes Inkompetenz und Gleich­
gültigkeit zurückzuführen sind.

Wir beklagen uns über die Qua­
lität der einheimischen Schuhe, der 
Kleidung und Möbel. Das ist aber 
ebenfalls die Schuld der Arbei­
ter.

Ich arbeite das dritte Jahrzehnt 
und kann mit Gewißheit sagen, 
daß viel Unheil durch Verschlech­
terung elementarer Diszi p 1 i n, 
Schlamperei sowohl im Alltag 
als auch im Betrieb verursacht 
wird. Dabei möchte ich nicht jene 
Tausende und aber Tausende Men­
schen beleidigen, die ehrlich arbei­
ten. Das höchste Organ der Staats­
macht der Republik muß wirt­
schaftliche und juristische Maß­
nahmen erarbeiten, damit die ern­
ste Sache der Umgestaltung vom 
Fleck kommt.

Die Unstimmigkeiten in der 
Planungstätigkeit und bei der Be- 
Jieferung, führt die Deputierte fort, 
machen bei den Arbeitern den Ein­
druck, daß für die Lösung einiger 
brennender Fragen niemand ver­
antwortlich ist, darunter auch die 
Mitglieder der Regierung.

Die Deputierte informierte über 
die Maßnahmen zur Festigung der 
Produktionsdisziplin in ihrem Be­
trieb. Das ist die Stimulierung der 
Bestarbeiter, und die Bestrafung 
der nachlässigen, die Kürzung der 
Urlaubszeit, der Premienentzug, 
die Verschiebung in der Woh­
nungsliste. Die Entwendung des 
sozialistischen Eigentums wird be­
kämpft. An Bedeutung gewinnt 
dabei die Offenheit der getroffenen 
Maßnahmen. Der Redner unter­
zieht einer Kritik die Staatliche 
Plankommission der Kasachischen 
SSR. das Staatliche Komitee 
für materiell-technische Versor­
gung und das Staatliche Agrar- 
Industrie-Komitee wegen Unter­
lassungen bei der Versorgung des 
„Zelinogradselmasch" sowie der 
schlechten Organisation des Ab­
satzes seiner Erzeugnisse.

Das Wort wird dem Deputierten 
Sh. Scharipow, dem Vorsitzenden 
des städtischen Exekutivkomitees 
Karatau, Gebiet Dshambul, ei teilt. 
Er sagte, daß vom Stadtsowjet 
Maßnahmen zur Festigung der 
Disziplin, zur gewissenhaften Ein­
stellung zur Arbeit erarbeitet sind. 
Diese Fragen werden regelmäßig 
auf den Tagungen der Sowjets und 
Sitzungen des Exekutivkomitees, 
der ständigen Kommissionen und 
Deputiertengruppen erörtert. Es 
werden 'öfters Rechenschaftsbe­
richte der Betriebs- und Organi­
sationsleiter entgegengenommen, 
die Verantwortung der Amtsperso­
nen wegen Unorganisiertheit und 
Unordnung hat sich verstärkt.

Die Maßnahmen zur Regelung 
der Arbeit des Dienstleistungsbe­
reichs mit Berücksichtigung der 
Vorschläge und Wünsche der Be­
völkerung zeitigt Resultate. Zum 
Ausdruck kommt auch das Ausmaß 
der Realisierung des Wohnungs­
bauprogramms „Wohnungsbau ,91", 
die wesentliche Verbreitung des 
Netzes von Vorschuleinrichtungen, 
der Dienstleistungseinrichtungen, 
Sanitätsstellen, Gaststätten und 
Imbißstuben. Das alles trug der Re­
duzierung der Arbeitszeitverluste 
bei. Aber ungeachtet dessen wenden 
die Verluste der Arbeitszeit auf den 
Bauobjekten der Stadt nicht redu­
ziert. Woran liegt das? In der un­
befriedigenden Arbeitsorganisation 
und materiell-technischen Versor­
gung. Nach Ergebnissen des ver­
gangenen Jahres wurden wegen 
nicht rechtzeitiger Inbetriebnahme 
von Objekten beträchtliche Geld­
strafen ausgezahlt. Aber das Staat­
liche Komitee für Bauwesen der 
Kasachischen SSR zog daraus kei­
ne notwendigen Schlußfolgerun­
gen. Die Fragen der Komplettie­
rung des Wohnungsbaus; der An­
fahrtswegen. des Wasserleitungs­
netzes sind bis jetzt noch nicht ge­
löst.

Der Deputierte K. S. Sultanow, 

Sekretär des Karagandavr Gebiets- 
parlcikomilcus. betonte in seiner 
Ansprache, daß einer revolutionären 
Wende im Bewußtsein des Men­
schen gleichgekommen war, als man 
in der Anfangsperiode der Umge­
staltung allerorts begonnen hat­
te, von dem früher verschwiegenen 
Restprinzip in Bezug auf die Be­
dürfnisse des Menschen zu spre­
chen. Als aber weiter davon ge­
sprochen wurde, ohne einige Jahre 
lang etwas zu lösen, so war für vie­
le werktätigen das Maß voll. Das 
ist der Grund des bekannten Streiks 
der Karagandaer Grubenarbeiter. 
Der Deputierte führte Beispiele für 
Mißerfolge in der sozialen und kul­

turellen Sphäre im Gebiet und Schä­
den an, die der Umwelt zugefügt 
wurden. Das Ministerium für Koh- 
leninduslrie kümmert es herzlich 
wenig, daß in Karaganda und in 
anderen Städten der Grubenarbei­
ter Krankenhäuser, Schulen un4 
Kindergärten ganz offensichtlich 
nicht ausreichen. Das Ministerium 
plante die Produktion und ent­
wickelte dabei nie paritär die Sphä­
ren, die unmittelbar den Men­
schen dienen. Der Deputierte bit­
tet, den Vorschlag über die Liqui­
dierung des Ministeriums für Koh­
lenindustrie und über die Unterord­
nung der Karagandaer Gruben dem 
Ministerrat der Republik zu unter­
stützen.

Oder nehmen wir zum Beispiel 
das Bauwesen. Wie lange kann man 
über die Unordnung im Bau­
komplex sprechen? Oft sprechen 
wir hier über Disziplin und Ver­
antwortung, wie immer aber wird 
nicht für konkrete Objekte, son­
dern für die Inanspruchsnahme der 
allgemeinen Mittel Rechenschaft ge­
fordert. ekrlärte der Redner. Im 
Gebiet Karaganda erfüllt kein ein­
ziger Trust rechtzeitig den Plan der 
Aufgaben für Volksbildung, Ge­
sundheitsschutz und Kultur. Das 
Staatliche Komitee für Bauwesen 
beschäftigt sich damit sehr wenig. 
Der Deputierte ist der Meinung, 
daß man die Trusts der Bauindu­
strie den Gebietsexekutivkomitees 
unterordnen muß.

Die Aktualität der Lebensmittel- 
fnage in Karaganda muß man 
durch die entschlossene Hebung der 
Disziplin derjenigen liquidieren, die 
dafür verantwortlich sind, sagte er. 
Natürlich muß man die örtlichen 
Möglichkeiten nutzen und eine 
größere Effektivität der Felder und 
Farmen erreichen. Zugleich benö­
tigt die Stadt Karaganda auch ei­
ne bestimmte Hilfe von anderen Re­
gionen. Das Büro des Gebietspar­
teikomitees hat die Mängel und Un­
geschicktheit in seiner politischen 
Arbeit analysiert, sagte der Red­
ner, auf die jüngsten Ereignisse 
eingehend. Es steht uns bevor, al­
les zu tun, um die entstandenen 
Schwierigkeiten schneller zu über­
winden.

Obwohl der Dienstleistungsbe­
reich stabil den Staatsauftrag er­
füllt und sich die Zahl der zurück­
bleibenden Betriebe verringdfrt hat, 
wird unser Kunde bei weitem nicht 
immer befriedigt, sagte der Depu­
tierte S. D. Beissenow, Minister für 
Dienstleistungen für die Bevölke­
rung der Kasachischen SSR von 
der Tribüne der Tagung aus. Die 
Tagesordnung sowie die Fristen der 
Erfüllung der Aufträge werden 
nicht eingehalten und es gibt auch 
andere Mängel. Um sie auszubes­
sern, sind wir zur vollen wirt­
schaftlichen Rechnungsführung und 
Eigenfinanzierung übergegangen, 
wir prüfen die Markt- und Absatz­
situation, die Nachfrage und tref­
fen Maßnahmen zur Befriedigung 
der Bedürfnisse der Bevölkerung. 
Die Lage bei der Entwicklung der 
materiellen Basis bleibt aber in vie­
len jungen Industriestädten wegen 
der Unvollkommenheit ihrer Ge- 
neralentwicklungspiäne gespannt. 
Wie Berechnungen zeigen, werden 
insgesamt in der Republik die Mit­
tel der Betriebe sogar “bei ideal ren­
tabler Arbeit nicht einmal für die 
Schaffung der Hälfte der Arbeits­
plätze ausreichen, die für die Er­
füllung des Umfangs der Leistun­
gen nötig sind. Die anderen Mit­
tel muß man von den Basiszweigen 
einholen, mit dessen Zustimmung 
sich diese Städte entwickeln.

Weiter kritisierte der Deputierte 
die örtlichen Machtorgane, die die 
Leiter der Dienstleistungsbetriebe 
oft unbedacht auswählen. Ef schlug 
auch vor, gesonderte Bauorganisa­
tionen zu schaffen, die sich auf den 
Bau von Objekten der Sozial- und 
Kultursphäre, darunter auch des 
Dienstleistungsbereiches, spezialisie- • 
ren.

Die wissenschaftliche Mitarbeite­
rin des Institutes für die Ionosphä­
re der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR, Depu­
tierte A. W. Dokutschajewa, erklär­
te, daß sie die strengen Maßnah­
men zur Festigung der Arbeits- und 
Staatsdisziplin unterstützt. Und be­
sonders hinsichtlich der Prüfung 
von Briefen und Beschwerden der 
Werktätigen. Die Praxis zeigt al­
lerdings, daß sich ihr Zustrom ver­
ringert. Aber dennoch gibt es zahl­
reiche Fälle, in denen die Bitten 
jahrelang geprüft worden sind.

Warum wird der „Erlaß über die 
Prüfungsordnung von Vorschlägen 
und Eingaben der Bürger" 20 Jah­
re nach seiner Annahme noch im­
mer schlecht erfüllt. Erstens werden 
die Möglichkeiten, die Mitarbeiter 
der Behörden zur Verantwortung 
zu ziehen, schwach genutzt, beson­
ders in Hinsicht auf Verzögerungen. 
Zweitens bleiben die „Höröffnun­
gen" der Dienste weiterhin vor al­
lem nach oben geöffnet und die ge­
setzliche Bitte eines Bürgers findet 
meist nur Gehör, wenn sie von den 
oberen ..Etagen“ aus überbracht 
wind. In den Wechselbeziehungen 
der Bürger und der Funktionäre 
haben weiterhin die Vertreter der 
Staatsorgane die Priorität und der 
Bürger, der eine Eingabe macht, ist 
vor bürokratischen Verschleppungs- 
manövern nicht geschützt.

Die Rednerin brachte ernsthafte 
Beanstandungen betreffs der Ar­
beitsordnung der Tagung zürn Aus­
druck, so zum Beispiel zur Kandi­

datur des Vorsitzenden des Mini­
sterrates. Die Möglichkeit, sich mit 
den Wählern darüber zu beraten, 
war nicht gegeben und deshalb 
mußte ich mich bei der Abstimmung 
der Stimme enthalten. Das wurde 
am ersten Arbeitstag der Tagung 
nicht bemerkt, und erst jetzt wur­
den entsprechende Veränderungen 
eingebracht.

Die Deputierte rief auch dazu auf, 
an die Frage der Staatssprache 
wohlüberlegt heranzugehen und die 
Interessen aller Nationalitäten und 
Völkerschaften, die in der Republik 
wohnen, zu berücksichtigen.

Auf die Tribüne trat der Justiz­
minister der Kasachischen SSR, 
Deputierte D. Dospolow. Die Fra­
ge. die wir heute erörtern, sagte er, 
steht in ganz unmittelbarer Bezie­
hung zur Tätigkeit aller Rechts­
schutzorgane der Republik. Täg­
lich wenden sich im Durchschnitt 
über 20 000 Bürger an die Gerich­
te und Justizorgane. Dabei steigt in 
Verbindung mit der ökonomischen 
Reform, der Erweiterung der De­
mokratie und Offenheit spürbar die 
Zahl der Zivilrechtsstreitigkeiten. 
Unter diesen Bedingungen erlangt 
die richtige und effektive Anwendung 
der Gesetze, die Gewährleistung ei­
ner hohen Kultur der Rechtsbe­
treuung der Bürger, die exakte Or­
ganisation und Vervollkommnung 
des Publikumsverkehrs in den Ge­
richten und Justizorganen zu Zei­
ten, die den Werktätigen bequem 
sind, eine besondere Bedeutung.

Leider haben wir nicht die Mög­
lichkeit, überall die für die Bürger 
bequemen und sinnvollen Formen 
der juristischen Betreuung der Be­
völkerung zu erweitern. In 192 No­
tariaten und 127 Standesämtern ist 
lediglich ein Mitarbeiter tätig. Und 
natürlich ist es für diese fast un­
möglich, zu den Bürgern zu fah­
ren. Es kommt hinzu, daß die No­
tariate und Standesämter in der 
Zeit des Urlaubs oder einer Krank­
schreibung der Mitarbeiter über­
haupt geschlossen bleiben. Deshalb 
bitten wir das Ministerium für Fi­
nanzwesen der Republik, die Lei­
ter der Gebietsvollzugskomitees, sich 
um die Erweiterung deren Stellen­
pläne zu sorgen.

Es darf auch nicht verschwiegen 
werden, daß viele Gerichte und 
Justizorgane in armseligen Räum­
lichkeiten untergebracht sind, in 
denen die elementarsten Arbeitsbe­
dingungen fehlen, ganz abgesehen 
von der technischen Ausrüstung. 
Das gereicht unserer gemeinsamen 
Sache auch nicht zum Nutzen.

Es ist verständlich, daß die ge­
nannten und andere Schwierigkei­
ten. keinesfalls die Trägheit und 
Passivität der Rechtsschutzorgane 
im Kampf gegen die Kriminalität 
rechtfertigen können. Wir müssen 
gemeinsam mit der Leitung der Ge­
biete und den lokalen Rechtsschutz­
organen ernsthaft praktische 
Schlußfolgerungen aus der Kritik 
ziehen, die hier gegen uns vorge­
bracht wurde. Vor allem müssen 
dringend Treffen mit Arbeitskollek­
tiven organisiert und konkret ge­
klärt werden, womit die Men­
schen nicht zufrieden sind sowie 
Alaßnahmen zur Beseitigung der 
vorhandenen Mängel erarbeitet 
wenden.

Die Deputierte N. I. Kolos- 
sowskaja, Vorsitzende des Sied­
lungssowjets Inderborski, Gebiet 
Gurjew, sagte, daß die Werktätigen 
ihres Gebiets sehr gut wissen, wel­
che Folgen das behördliche Diktat 
haben kann. Den größten Nutzen 
hat davon das Ministerium für Erd­
öl- und Chemieindustrie der UdSSR 
gehabt. Nicht eine einzige Siedlung, 
die auf seine Bestellung hin gebaut 
worden war, entspricht den elemen­
taren Forderungen.

Das Gebiet hat ständig Probleme 
wegen Baustofflieferungen aus an­
deren Regionen der Republik. Desr 
halb steht das Gurjewer Wohnungs­
baukombinat jeden Monat im Durch­
schnitt zwei Wochen lang still. Da­
durch ist die Erfüllung des Pro­
gramms „Wohnungsbau ’91“ und 
die Übergabe von sozialen und kul­
turellen Einrichtungen stark be­
droht. Der Übergang zu den Direkt­
beziehungen hat die Monopollage 
der Lieferbetriebe noch verstärkt, 
viele fordern im Austausch andere 
Erzeugnisse. Durch das behördli­
che Diktat, durch das Fehlen von 
Rohstoffen, von Ausrüstungen, von 
Waggons verursachte Stillstandszei­
ten und zwangsweise Feuerwehrar­
beit senken die Produktions- und 
Arbeitsdisziplin, diskreditieren die 
wirtschaftliche Rechnungsführung 
und die Pachtverhältnisse.

Das bestätigen anschaulich die 
Beispiele aus dem Leben unserer 
Siedlung. Die Arbeit des Versuchs- 
industriebetriebs des Staatlichen 
Agrar-Industrie-Komitees der Kasa­
chischen SSR, der die Salzgewin­
nung am Inder-See räuberisch vor­
nimmt, ist auf Beschluß des Exe­
kutivkomitees eingestellt worden. 
Im Jahre 1987 wurde die Stichbahn 
Makat — Inder eröffnet, aber auch 
heute noch wird sie nicht vollstän­
dig ausgelastet: Das Ministerium 
für Verkehrswesen nimmt sie bis 
jetzt noch nicht auf ihre Bilanz auf. 
Dadurch werden die Pläne bei der 
Güterbefönderung nicht erfüllt. In 
Inderborskr ist die Wohnsiedlung • 
der Schürfeexpedition in ihrer sozia­
len Entwicklung sehr zurückgeblie­
ben, und die Mittel für deren Un­
terhalt sind um mehr als die Hälfte 
reduziert worden. Man möchte von 
dem Genossen Selifonow hören, wo­
von sich dabei die Hauptverwaltung 
leiten ließ. Man möchte auch von 
dem Genossen Milow hören, warum 
er beharrlich die Finanzierungen für 
den Bau der Schule herabsetzt und 
die von den örtlichen Sowjets an­
genommenen Beschlüsse mißachtet.

Das Wort ergreift die Deputierte 
Sh. Lessowaja, Leiterin einer Baum­
wollzuchtbrigade im Tschapajew- 
Sowchos, Gebiet Tschimkent. Sie 
sagte, ihre Wähler seien mit der Li­
quidierung des Rayons Keles un­
zufrieden. der eine reiche Geschich­
te und viele Traditionen hat.

In der Republik gibt es Rayons, 
wo die Bevölkerhngszahl keine 

20 000 übertrifft. Im ehemaligen 
Rayon Keles betrug die Bevölke- 
rungszahl 78 000 und die Fläche 
3 500 Quadratkilometer. Hier gibt 
es 9 rentable Agrarbetriebe, wo Ba­
umwolle, Weintrauben und aller­
hand Obst angebaut werden.

Beim Herangehen an beliebige 
Frägen, führt die Rednerin weiter 
aus, muß m?n sich in erster Linie 
von den Prinzipien der Demokratie 
ünd Offenheit leiten lassen. Beson­
ders ist das bei der sozialökonomi­
schen bzw. nationalterritorialen Ent­
wicklung notwendig. Die obligato­
rische und allseitige Erfassung der 
öffentlichen Meinung wird der Be­
folgung der Gesetzlichkeit und letz­
ten Endes der Festigung der Dis­
ziplin und Ordnung dienen. >

Der Deputierte N. D. Tanzjura, 
Harrdelsminister der Kasachischen 
SSR, hält die ernste Kritik an dem 
Zweig für ungerecht. Wir haben 
wirklich genug Mängel und Proble­
me, sagte er. Vieles wird für deren 
Behebung und Lösung getan, bei 
weitem aber nicht alles gelingt uns 
infolge der entstandenen Umstän­
de.

Zur Zeit hat man gemeinsam mit 
dem Gebietsexekutivkomitee begon­
nen, die Öffnungszeiten der Ver­
kaufsstellen zu ändern, um sie für 
die Kunden bequemer zu machen. 
Es geht aber nicht so schnell von- 
statten, da man parallel Fragen der 
Änderung des Arbeitszeitregimes 
der Vorschuleinrichtungen und des 
Personenverkehrs zu lösen hat. denn 
im Handel arbeiten meistens Frau­
en.

Viel Mißbrauch gibt es immer 
noch im Handelswesen. Wir setzen 
große Hoffnungen auf die Arbeit der 
Brigaden mit wirtschaftlicher 
Rechnungsführung, auf den Kollek- 
tivleistungs- und den Pachtvertrag, 
die ihn werden überwinden helfen. 
Ob aber allein die Handelsmitarbei­
ter an allem Unheil schuld sind? 
Denn im Handel reflektiert sich wie 
in einem Spiegel der gegenwärtige 
Zustand der Ökonomik. Die Ein­
künfte der Bevölkerung wachsen, 
der Bedarf an Konsumgütern wird 
jedoch nicht durch deren Produk­
tion gedeckt. Mehr noch, die Indu­
strie der Republik verringert sogar 
deren Produktion. Dasselbebeobach­
ten wir auch in den Betrieben des 
Staatlichen Agrar-Industrie-Komi­
tees. Und wo bleibt die Staats­
disziplin? Die entstandenen Bedin­
gungen diktieren die Notwendigkeit, 
die Staatsdisziplin streng einzuhal­
ten sowie die Vertragslieferungen 
aus zusätzlichen Fonds zu ent­
wickeln und zu festigen.

Und ein weiteres Moment: Es 
gilt, sowohl gerechte Kritik zu 

, üben, als auch das Ansehen, die so­
ziale Versorgtheit der Mitarbeiter 

des Handels- und des Gaststättenwe­
sens zu heben. Sonst wird bald 
niemand da sein, der hier arbeiten 
will: Viele geben die Arbeit bereits 
auf. Diese Situation muß durch ge­
meinsame Anstrengungen verändert 
werden.

Auf eine Reihe konkreter Fragen 
der exakteren Organisation der zwi­
schennationalen Beziehungen und 
der Entscheidung von Wirtschafts­
streitigkeiten verschiedener Art, 
ging der Deputierte D. Danyschpa- 
now, Erster Sekretär des Rayonpar­
teikomitees Kegen. Gebiet Alma- 
Ata, ein, der daraufhin das Wort 
ergriffen hatte. Der Rayon Kegen 
grenzt an Kirgisien. Die Kasachsta- 
ner leben sich einig mit den Werk­
tätigen der Nachbarrepublik. Aber 
ab und zu entstehen dennoch Si­
tuationen, die einen wenn auch nur 
geringen, so doch Mißklang hervor­
rufen können. So war zum Beispiel 
beschlossen worden, die Hälfte des 
Wassers aus dem Fluß Karkara in 
den Issyk-Kul-See umzuleiten. Bei 
diesem Vorhaben hatte man die 
Meinung der Einwohner dieses Ray­
ons nicht in Betracht gezogen.

Nun. sagt der Deputierte, wer­
den bei uns allerorts Dorfver­
sammlungen, auf denen Unzufrie­
denheit mit der geplanten Umlei­
tung des Wassers laut wird, abge­
halten. Auf Ansuchen der Dorfso­
wjets wurde diese Frage auf der 
Sitzung des Rayonsowjets der 
Volksdeputierten erörtert. Auf die­
ser Sitzung wurden Briefe der 
Werktätigen verlesen mit Forde­
rungen, die Disziplin nicht nur im 
Rayon, sondern auch in Ministerien 
und Ämtern anderen zentralen 
Staatsorganen, die oft unüberlegte 
Beschlüsse fassen, zu festigen. Der 
Bau des sich 18 Kilometer lang 
erstreckenden Wasserkanals geht 
seinem Ende zu, was den Einwoh­
nern von Kegen immer mehr Sor­
gen macht. Man kann Kenntnisse. 
Erfahrungen und Waren austau­
schen. Und wie soll man mit der 
Natur umgehen?

Der Deputierte bittet den Ober­
sten Sowjet eine spezielle Kommis­
sion zu bilden, die allen Aspekten, 
die mit dem Wasserkanal verbun­
den sind, auf den Grund gehen 
wird.

Das Wort wird dem Deputierten 
K. O. Medeschow, Gruppenleiter 
des Sowchos „50 Jahre des Okto­
ber". Rayon Balchasch, Gebiet Al­
ma-Ata, erteilt. Zweifellos brachte 
die Umgestaltung dem Sowjetvolk 
die langersehnte Freiheit des Den­
kens und Handelns, unterstrich er. 
Aber die Erweiterung der Freihei­
ten verlangt natürlich auch erhöh­
te Verantwortlichkeit sowohl sich 
selbst als auch der Gesellschaft ge­
genüber. Eine wahre Freiheit ist 
mit Anarchie, Eigennutz und Will­
kür unvereinbar. Ungeachtet des­
sen kommen verschiedene Verlet­
zungen der Disziplin und Ordnung 
öfters vor, besonders beim Streben 
nach besserem Leben, ohne die 
Arbeitsproduktivität zu erhöhen, 
auf Grund nationaler^ Zusammen­
stöße, oder einfach wegen Miß­
wirtschaft. Lotterie und Unerzo- 
genheit.

In unserem Rayon leben ein­
trächtig und arbeiten Hand in 
Hand Vertreter von 31 Nationali­
täten. Die wirtschaftliche Rech­
nungsführung, der Pachvertrag, die

Initiative und Beharrlichkeit hal­
fen irn Laufe der letzten 3 Jahre, 
das Volumen der Bruttoproduktion 
zu verdoppeln. Daher auch die 
Fortschritte im sozialen und kul­
turellen Bereich. Es sind zwei Kul­
turhäuser, einige Schulen und Kin­
dergärten, ein Wasserleitungsnetz 
errichtet worden. Im kommenden 

'Jahr wird das Wohnungsbaupro­
gramm „Wohnungsbau ,91" völlig 
verwirklicht werden. Aber Grund 
für Selbstzufriedenheit haben wir 
keinen. Höchst verknappt sind 
manche Lebensmittel und Waren 
des alltäglichen Bedarfs, die Preise 
werden hochgeschraubt, ernste 
Sorge machen uns zahlreiche Fäl­
le der Rechtsverletzungen und jene 
Kooperative, die sich mit Schwarz­
handel befassen. Und die Lösung 
dieser Fragen hängt in vielem von 
den Leitern der Ministerien und 
anderer zentraler Staatsorgane der 
Republik ab. Bei der Bekämpfung 
der negativen Erscheinungen 
hängt auch viel von der Presse ab. 
Sie hat sich von Übertreibung und 
Schönmacherei noch nicht völlig 
losgesagt.

Am Mikrophon ist der Deputierte 
N. W. Sadaroshny, Fräser des Ver­
suchswerks der Forschungs-Pro­
duktions-Vereinigung „Kasagro- 
remmasch“ in Alma-Ata. Die 
Hauptaufmerksamkeit schenkte er 
den Fragen der Erziehung der Ju­
gendlichen im Geiste der strikten 
Einhaltung der Legitimität und der 
Rechtsordnung bzw. der Disziplin. 
Man muß imstande sein, die Ju­
gendlichen in der großen Bedeu­
tung solcher politischen und mo­
ralischen Faktoren wie Ehrlichkeit, 
Pflichttreue, gesellschaftliche und 
staatliche Interessen und Entspre­
chung des Verdienten der geleiste­
ten Arbeit zu überzeugen. Es ist 
gerade in solchem Alter sehr wich­
tig. denn danach ist es hundert­
mal komplizierter sie umzuerzie­
hen.

Man kann auch nicht umhin, das 
schlechte Beispiel einiger umge­
benden Menschen nicht zu be­
rücksichtigen, die die Jugendlichen 
durch leichtes, „schönes" Leben 
auf Kosten anderer Menschen ver­
führen, setzt der Redner fort. Hier 
ist die Rolle der Klubs für'die Ju­
gendlichen, wie Klubs für Interes­
sen und der Afghanistankämpfer 
zu heben.

Leider hausen oft diese Klubs 
im Erdgeschoß, und es ist dort 
langweilig. Ferner sagt der Depu­
tierte. daß sich das Fernsehen 
übermäßig für das Demonstrieren 
verschiedener unformeller Vereini­
gungen und das Hèrvorheben der 
Handlungen von Drogen- und 
Giftsüchtigen begeistert. Im Grun­
de genommen ist das keine Entlar­
vung, sondern eine Reklame. Die 
patriotische Arbeit aber beschränkt 
sich meist mit dem Programm ..Ich 
diene der Sowjetunion“.

Es lohnt sich auch, über die Ur­
sachen der großen Fluktuation der 
Kader in den Alma-Ataer Werken 
nachzudenken. Die Ursache ist in 
vielem mit den Unordnungen im 
System der Arbeitsentlohnung der 
Werktätigen verbunden. Es ist bei 
weitem nicht alles auch bei der Or­
ganisation des Kampfes gegen die 
Trunksucht in Ordnung. Unge­
hemmt leben diejenigen, die mit 
Schnaps und Wein zu beliebiger 
Zeit spekulieren.

Der Volksdeputierte der UdSSR 
A. M. Kryschkin, Dreher der. Ver­
waltung „Dormechanisazija". 
sprach über das große und immer 
größer "werdende Interesse der 
Wähler für ihre Abgesandten in das 
höchste Organ der Staatsmacht 
und für die Tätigkeit des Sowjets. 
Die Leiter der Exekutivkomitees 
müssen mehr unmittelbar mit der 
Bevölkerung verkehren, mit Geduld 
und überzeugend das Wesen der 
Politik der KPdSU und des Staa­
tes erklären, die nur auf das Wohl 
des Volkes gerichtet ist, und die 
Demagogen und die Panikmacher 
entlarven. Darin liegt eine der wich­
tigsten Bedingungen der Stabi­
lisation der .Disziplin und der 
Ordnung.

Man darf sich nicht mit der 
langsamen Lösung der Aufgaben 
des ökologischen Charakters zu­
friedengeben. Schade, daß zeit­
weise ein wesentlicher Abstand 
zwischen der feierlichen Versiche­
rung und der Arbeit zugelassen 
wird. Ferner ging der Deputierte 
auf die konkreten Fragen der Er­
haltung und Vermehrung der Na- 
türschätze der einzelnen Gebiete 
und Rayons ein.

Über die inständige Notwendig­
keit, alltäglich und beharrlich die 
Staats- und Arbeitsdisziplin zu fe­
stigen und die negativen Erschei­
nungen zu beseitigen, sprechend, 
waren sich die Deputierten des 
höchsten. Staatsmachtsorgans der 
Republik darin einig, daß ohne das 
alles die Umgestaltung, die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität, 
die Erhöhung der Qualität der pro­
duzierten Erzeugnisse, die Ver­
wirklichung der ökonomischen und 
politischen Reform und die Schaf­
fung eines Rechtsstaates unmög­
lich sind. Die strikte Einhaltung 
der Gesetze und Beschlüsse, der 
sozialistischen ideologisch-morali­
schen Grundsätze und all das, was 
von der Partei und dem Volk ge­
plant und angenommen wurde, ist 
die wichtigste Bedingung des Er­
folgs der jetzt laufenden revolu­
tionären Umwandlung der so­
wjetischen Gesellschaft.

(KasTAG)
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dn Alma-Ata Ist der größte Be­
trieb dieser Art in der Haupt­
stadt. Hier sind rund 800 Fahrer 
tätig. Der Fahrer Anatoll Krie­
ger arbeitet hier schon sedt 16 
Jahren. Seine Arbeitskollegen 
charakterisieren ihn als einen 
verantwortungsvollen und prin­
zipiellen Arbeiter. Er übererfüllt 
ständig sein Plansoll und nimmt 
es dabei mit der Einsparung von 
Brennstoff sehr ernst. Das ge­
lingt ihm dank der richtigen Nut­
zung der Technik.

Für seine gewissenhafte Ar­
beit wurde er schon mehrmals 
mit Ehrenurkunden des Betriebs 
gewüiXllgt. AnatoM Krieger lei­
stet auch eine große gesellschaft­
liche Arbeit. Er Ist Mitglied des 
Arbeitsrates des Kollektiv?, Über­
all kommt seine feste Meinung, 
sein anspruchvolles Wesen zum 
Ausdruck. Man hat ein großes 
Vertrauen zu ihm. Davon zeugt 
die folgende Tatsache: Schon 
drei Jahre lang vertraut man 4hm 
während der Erntezeit die Lei­
tung des Betriebs an. Krieger ge­
nießt großes Ansehen 1m Kollek­
tiv. Er Ist ein Fachmann, der al­
le Geheimnisse seines Berufes 
ausgelotet hat. Er versucht stän­
dig seine berufliche Qualifikation 
zu \enbessern. Es kommen stets 
neue Fahrer In den Betrieb". Ana­
toli Krieger versucht. Ihnen seine 
reiche Erfahrungen wetterauge­
ben.

„Krieger Ist für uns einfach 
unentbehrlich. Ich will die Mög­
lichkeit nutzen und ihm im Na­
men des ganzen Kollektivs zu sei­
nem Geburtstag gratulieren, den 
er am 3. August begehen wdrd." 
sagt der AbteUungsQetter Bronl- 
slaw Kapustin.

Ainasch SERGASINOWA. 
Studentin an der Journalisti­
schen Fakultät der Kasachi­
schen Staatsuniversität 
Alma-Ata

Gute
Veränderungen

Mit großer Genugtuung las 
Ich in der „Freundschaft" von 
der wissenschaftlich-praktischen 
Konferenz. deren Teilneh­
mer sich Mitte Juni in Alma-Au 
versammelten und so wichtige 
Themen behandelten. Sehr viel 
Ungerechtes geschah In den drei­
ßiger und vierziger Jahren. Seine 
Folgen sind auch jetzt noch zu 
spüren. Ich will da nicht das be­
reits Gesagte wiederholen, son­
dern nur einige Gedanken äu­
ßern. Gewiß freut es uns alle sehr, 
daß unter den geschätzten Men­
schen auch eine ganze Reihe von 
Bürgern deutscher Nationalität 
vorhanden sind. die verant­
wortliche Ämter bekleiden und 
sich große Mühe geben, um das 
hohe Vertrauen zu rechtfertigen. 
Gewiß gibt es unter allen Na­
tionen viele Bestarbeiter, die 
nicht immer nach Gebühr gewür­
digt werden, aber die vielen Ver­
dienste der Sowjetdeutschen hat 
man besonders oft und viel unter­
schätzt.

In den Materialien des Kon­
gresses las Ich unter anderem: 
„Die Deutschen waren die größ­
te nationale Gruppe unter den 
Völkern, die zwangsweise aus- 
gesledelt wunden." In der letzten 
Zelt hat sich vieles im Leben der 
Sowjetdeutschen zum Besseren 
geändert. Es freut uns sehr, in 
unserer Zeitung Jeden Tag etwas 
Neues und sehr Wichtiges zu le­
sen.

Johannes SANGER

Gebiet Swerdlowsk

Briefpartner
gesucht

Ich möchte gern in einem 
freundschaftlichen Briefwechsel 
in deutscher Sprache mit Men­
schen (Alter ist unwichtig) Ge­
danken austauschen. Ich interes­
siere mich für Natur- und Um­
weltschutz, Friedenspolitik. Li­
teratur, Fotographle, Musik und 
für das tägliche Leben in der 
Sowjetunion. Ich bin 46 Jahre alt 
und auf technisch-ökonomischem 
Gebiet tätig. Bitte veröffentli­
chen Sie meine Adresse:

Hermann BUBKE
Naugander Straße 14

Berlin 1055 
DDR

Aufforderung zum
Die Ausstellung von Export­

waren der Volksrepublik China, 
die In den Hallen der Leistungs­
schau der Volkswirtschaft der 
Kasachischen SSR stattflndet, hat 
bei den Einwohnern und Gästen 
Alma-Atas großes Interesse aus. 
gelöst. Der Zahl der Beeucher 
nach wird sie wohl alle Rekorde 
schlagen. Kein Wunder, denn in 
den! letzten 30 Jahren ist das die 
repräsentativste Ausstellung aus 
China In unserer Region.

Infolge einer Reihe von Ursa­
chen hatten wir noch vor kur­
zem eine ziemlich dunkle Vor­
stellung von unserem großen 
südlichen Nachbar. Die heutige 
Ausstellung Ist eine gute Gele, 
genhelt. mehr über Ihn zu erfah­
ren.

Diese Exposition Ist außerdem 
von besonderem Interesse für uns, 
weU sie Xinjdang, das Autonome 
Gebiet der Uiguren, vertritt, das 
unmittelbar an Kasachstan grenzt 
und mit dem unsere Republik en- 
ge Kontakte aufnimmt.

China bietet ein reichhaltiges

Zusammenwirken
Warensortiment: Kinderkleidung 
und -Computer, Haushaltselektro- 
nlk. Baustoffe. Kosmetika und 
Lebensmittel. Die ausgestellten 
Waren entsprechen in jeder Hin­
sicht dem Weltniveau. Die chine­
sische Seite möchte Ihrerseits 
M ineraldünger, Walzgut, Metall- 
waren u.a.m. erhalten. Das Ver­
zeichnis der gewünschten Waren 
Ist ziemlich groß.

Beide Selten sind überzeugt. 
|daß die Verhandlungen, die wäh­
rend der Ausstellung geführt 
werden, durch die Unterzelch, 
nung gegenseitig vorteilhafter 
Verträge ihren Abschluß finden 
werden.

Unsere Bilder: Am Stand für 
Medizintechnik und Arzneimittel.

Die Aufmerksamkeit aller Aus­
stellungsbesucher hat die Kinder­
kleidung gefesselt.

Die Jungen, die die Ausstel­
lung besichtigen, sind nicht von 
den Computern wegzubringen.

Einer der größten Abschnitte 
ist der Radiotechnik gewidmet.

Fotos: Juri Weidmann

M ittwoch

Ein inhaltsreiches Kultur- und Sportleben
In der Stadt Abal, Gebiet 

Karaganda, fand ein großes Kul­
tur- und Sportfest statt. Es 
wurde von einer Gruppe Trick­
fahrer aus Alma-Ata eröffnet. 
Tausende Zuschauer sahen sich 
ihr mutiges und meisterhaftes 
Auftreten an. Die Gnuppe wird 
von Wasslii Tarabashko geleitet.

Ein angestrengtes Fußballspiel 
fand zwischen der Auswahl- und 
der Jugendmannschaft der Stadt 
statt. Die Jugendlichen erlitten 
aber eine Niederlage. Die be­
sten Fußballspieler wurden mit 
Ehrenurkunden des Abajer Kul­
tur- und Sportkomplexes ge­
würdigt. Unter ihnen waren Se­
rik Djusembln. Alexander Tu-

jew, Nikolai Mikrjukow und an­
dere.

Abschließend wurde ein Los- 
splel durchgeführt. Den Haupt­
preis der Lotterie — ein Auto 
„Saporoshez“ — hat die Buchhal­
terin Irina Kartyshko gewonnen.

Zum Abschluß des Festes trat 
die Rockgruppe „Album“ mit 
dem Tanzensemble „Swesdo- 
pad" aus Temirtau auf. Die Or­
ganisatoren dieses Festes ha­
ben alles darangesetzt, um den 
Gästen und Zuschauern viel 
Spaß zu bereiten. Ich kann be­
haupten. daß es Ihnen bestimmt 
gelungen Ist. Der Sportklub 
„Schachtjor“ aus Karaganda hat 
dabei den Organisatoren eine 
merkliche Hilfe geleistet.

Dieser Tage besuchte der be­
kannte Fernsehkommentator Ni­
kolai Oserow die Stadt. Er traf 
sich mit den Studenten des Abal- 
jer Bergtechnlkums. Der Volks­
künstler berichtete über seinen 
Schaffensweg im Kino, über das 
schwere und Interessante Leben 
Im großen Sport; beantwortete 
die zahlreichen Fragen der Stu­
denten. Die Genossenschaft 
„Olymp“ aus Karaganda und 
das Abaljer Sportkomitee organi­
sierten solche Treffen auch im 
Kulturhaus der Bergarbeiter und 
in elrüjgen Mittelschulen. Sie 
verliefen sehr interessant und In­
haltsreich.

Im Laufe der letzten zwei Mo­
nate wurden samstags und

sonntags im Stadion der Stadt 
Fußballspiele durchgeführt. An 
der Meisterschaft beteiligten sich 
sieben Mannschaften der Stadt. 
Der Klub der Fußballfreunde 
siegte in allen sechs Spielen, wo­
bei er 26mal das Tor des Gegners 
erzielte. Den zweiten Platz be­
legten die Fußballspieler aus der 
Kohlengrube „TschunubaJ-Nu- 
rlnskaja". Ihnen folgte die 
Mannschaft der Kallnin-Kohlen- 
grube nach. Die Siegermann­
schaft und deren Mitglieder wur­
den mit einem Preis und mit 
Ehrenurkunden des Stadtrats der 
Gewerkschaften ausgezeichnet.

Alexander BAUER 
Gebiet Karaganda

2. August
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 

Zeichentrickfilme. 9.45 A. P. Suma- 
rokow. Solange ich lebe... 11.00 
VIII. Internationales Fernsehfesfival 
des Volksschaffens „Raduga". 11.25 
—12.25 Klub der Reisenden. 16.00 
Garib im Land der Dshine. 17.10 
Konzert der Musikfolklore aus der 
Belorussischen SSR. 17.50 Zeichen­
trickfilm. 18.05 „Gribojedow-Kanal, 
Haus 9. Leningrad". Dokumentarfilm. 
18.30 Impuls. Der wissenschafHich- 
technische Fortschritt und die Oko. 
logie. 19.15 Heute in der Welf. 
19.30 Lied 89. 19.50 Der Gärtner. 
Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Stufen. 
23.35 Heute in der Welt. 23.50 — 
00.45 Konzert des Orchesters der 
Volksmusik „Fluerasch". Moldaui­
sche SSR.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.50 Begegnung 
von zwei Zivilisationen. 3. Film. 
9.10 Konzertfilm. 9.40 Deutsch für 
Sie. 1. Lehrjahr. 10.10 Diese phan­
tastische Welf. „Die Kunst des Ball­
werfens". Bühnenaufführung. 11.30 
Nachrichten. 11.40 Deutsch für Sie. 
2. Lehrjahr. 12.10 Vier Panzersolda­
ten und ein Hund. Spielfilm. 2. Fol­
ge. 13.05 Zeichentrickfilme. 13.30— 
14.40 Gefahrvolle Kurve. Spielfilm. 
1. Folge. 17.30 Nachrichten. 1730 
Gefahrvolle Kurve. Spielfilm. 2. Fol­
ge. 18.30 Im Tanzrhyfhmus. Konzert­
film. 19.15 Programm des Fernsehstu­
dios Pensa. 20.15 Gute Nacht, Kinderl 
2030 Auf der Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR. 21.30 Zeit. 22.05 
Gefahrvolle Kurve. Spielfilm. 2. Fol­
ge. 22.55 Spiegel der Zeit. Doku­
mentarfilm.

Alma-Afei 16.05 In Russisch. Im 
Konzertsaal des Fernsehstudios. 
Gruppe „Vorchasf". (Schweden). 
16.30 Rundtischgespräch. 17.30 Are- 
ne der Ungestümen. Spielfilm. 18.55 
Nachrichten. 19.00 Fernsehwissens­
truhe. 19.35 Wunschkonzert. 20.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch: 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Nowy Usen: 
Der Standpunkt. 22.55 Junge Sänger 
aus dem Gebiet Gurjew bei uns zu 
Gast. 23.55 Wetterbericht, Sendepro­
gramm.

19.30 Volksmelodien. 19.45 Rhyfh. 
mische Gymnastik. 20.15 Gute Nacht, 
Kinderl 20.30 Auf der Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 21.30 
Zeil. 22.05 Das Haus mit dem Ober 
bau. Spielfilm. 23.25 UdSSR-Fußball­
meisterschaft: „Tschernomorez" — 
„Spartak".

Alma-Ata. 16.00 In Rusisch. Wir 
sitzen auf der Leiter. Sendung für 
Kinder. 16.45 Zeichentrickfilm. 16.55 
Chronik des abstürzenden Bombers. 
Spielfilm. 18.10 
Rodd. 18.40 ‘ 
„Kasachstan", 
meisfer'schaff: 
masch". 20.45
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ge­
spräch mit dem Doktor der Agrar­
wissenschaften, Professor 8. A. So­
kolow. 22.25 Das Zollamt. Spielfilm. 
24.00 Wetterbericht, Sendeprogramm.

Es singt Weilend 
Informationsprogramm 
19.00 UdSSR-Fußball- 
„Kairat" — „Rostsel- 
ln Kasachisch. 21.30

Sonntag
5. August

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Die Hausakademie. 9.35 Die Jahres­
zeiten. August. 10.35 Zeichentrick, 
filme. 11.20 Konzert des Staatlichen 
Gesangs, und Tanzensembles der 
Udmurtischen ASSR „Halmas". 12.10 
In den sozialistischen Ländern. Film­
magazin. 12.40 Augenscheinlich — 
unwahrscheinlich. 13.45 Heute in der 
Welt. 14.00 Sonnabend — Elterntag. 
15.30 Die Striche eines Schlingels. 
Spielfilm für Kinder. 16.40 Zeichen, 
frickfilm. 17.15 Konzert der Gesang­
gruppe aus Kanada „Stimmen der 
Sterne". 18.10 „Ich übernehme dei­
nen Schmerz". Dokumentarfilm. 18.50 
Der Planet. Internationales Pro­
gramm. 19.50 Seltsame Leute. Spiel­
film. 21.30 Zeit. 22.05 Die Well des 
Puppentheaters. 2. Sendung. 22.55— 
01.30 Internationale Musikaktion, ge­
widmet Hiroshima und Nagasaki.

Donnerstag

9.05 
Gärt- 
16.00

Wenn Mann an Mann steht
Aus dem Leeben der

Am frühen Morgen wurde am 
Wachpult der diensthabenden 
Abteilung der Alma-Ataer Offi­
ziersschule für Brandsohutzlech- 
nlk des Innenministeriums der 
UdSSR eine Extrameldung auf- 
genommen: In einem Eigenheim 
des Kedinln-iBezlrks war Feuer 
ausgebrochen. ,,Helft uns!“ bat 
eine tränenerstickte Frauenstim­
me irgendwo am anderen Ende 
der Télefonleütung.

,,Signal aufgenommen! Warten 
Sie!“ lautete die lakonische Ant­
wort des diensthabenden Offi­
ziers. Sofort leitete er das Kom­
mando an die diensthabenden 
Kräfte weiter.

Es waren nur wenige Sekun­
den erfonderilch, bis die Offi­
ziersschüler die gummierten 
BrandschutzanzUge anhatten. Der 
Motor des roten Kraftwagens 
heulte mächtig auf, und nach 
wenigen Minuten war der Wagen 
bereits zum Notstandsort unter­
wegs Alarmierend heulte die 
Sirene, bläulich auffflackerndes 
Licht um sich und auch auf die 
konzentrierten Gesichter der Of­
fizierschüler herumwerf end.

„Für mutiges und entschiedenes 
Handeln beim Löschen einer Feuers­
brunst und für mustergültigen Wach­
dienst wird den Offiziersschüler 
A. Marquart, O. Gapirow, $. Smir­
now, I. Duplichin u. a. Dank ausge­
sprochen."

(Aus der Anordnung des Chefs 
der Alma-Ataer Offiziersschule für 
Brandschutziechnik)

Ausnahmslos alle hatten ohne 
Hast und Panik, exakt und gut 
abgestimmt gehandelt. Jeder hat­
te die erforderliche Stellung be­
zogen. Durch die aiufgerollten 
Schläuche strömte rasch das Was­
ser. Die Feuerzungen schrumpf­
ten merklich zusammen Alles

Offiziersschule für 
vollzog sich sehr schnell. Wie es 
in der Fachsprache der Feuer­
wehrsleute heißt, wunde das Feu­
er rasch lokalisiert und dann völ­
lig liquidiert.

Der Offiziersschüler Alexan­
der Marquart berichtet:

..Ich bin erst ein halbes Jahr 
in der Offiziersschule, habe aber 
das Gefühl, als sei ich hier schon 
seit langem. Die Feuenlöschak- 
tlonen sind für die Jungs nichts 
Neues, niemand gerät dabei aus 
der Fassung. Dies wahrscheinlich 
deshalb, well wir während der 
praktischen Übungen die Spe- 
ziallnormatlven unzählige Male 
durcharbeiten.“

Übrigens hat Alexander bereits 
in der Armee gute Fertigkeiten 
erworben. Er gehörte nämlich zu 
einem Feuerwehrtruppenteil. In 
extremen Situationen, erzählen sei­
ne Kameraden, redet er auf sde ein. 
„ Nur Ruhe bewahren! Alles wind 
schon normal verkaufen.“ Und 
eben damit ist viel gesagt: Die 
Ruhe und Gelassenheit des Lei­
ters überträgt sich immer auf die 
anderen.

Die Alma-Ataer Offiziersschu­
le für Brandschutztechnik des 
Innenministeriums der UdSSR 
wurde auf Anordnung des Innen­
ministeriums der Sowjetunion 
von 28. April 1973 zwecks Aus­
bildung von Feuerwehrspezdall- 
sten für Kasachstan und die mit­
telasiatischen Repulblken gegrün­
det. Es gibt hier eine solide ma­
teriell-technische Basis: Spezial- 
kablnette mit modernen techni­
schen Mitteln.

Die Offiziersschüler erhallten 
hier gediegene Kenntnisse in ge- 
sellschaftspoildtlschen Fächern, im 
Brandschutz, im Militärwesen, in 
der Brandschutzitechnik urtd -tak- 
tlk. Den Offiziersschülern. die 
hier die Grundlagen des Feuer­
wehrberufs erlernen, stehen Lehr-

Brandschutztechnik Alma-Ata
femsehen, Autotrainingsgeräte 
und Klassen für die Erhöhung 
pädagogischer Meisterschaft zur 
Verfügung. Nach dem Studium 
wird den Absolventen der Dienst­
grad eines Leutnants des Innen­
dienstes zuerkannt und ein Dip­
lom mit der Qualifikation eines 
Feuerwehrtechnikers überreicht.

„Um 7.25 Uhr registrierten die 
Diensthabenden ein weiteres Alarm­
signal. Durch Verletzung der Si­
cherheitsvorschriften auf dem Plate­
au Kamennoje an der Straße nach 
Medeo war in einem Wochenend­
haus Feuer ausgebrochen. Eine 
Gruppe dort eingesetzter Offiziers­
schüler hatte das Feuer rasch ge­
löscht."

(Aus dem Tagesbericht der Alma- 
Ataer Offiziersschule für Brand­
schutztechnik)

Wir sehen uns auf dem Gelän­
de der Offiziersschule um: Über­
all herrscht militärische Ordnung 
und Disziplin. Jeder Tag ist fast 
auf die Minute eingetelilt — vom 
Wecken bis zum Zapfenstreich. 
Der Unterricht wird pünktlich 
nach dem Stundenplan erteilt. 
Hier ist alles auf das Erlernen al­
ler Feinheiten des Feuerwehrbe- 
rufs gerichtet.

...Die Sirene des zurückge­
kehrten Feuerwehr wagens 
schwelgt nun. Es hat den An­
schein. die Offiziersschule sei in 
tiefen Schlaf versunken. Doch 
die diensthabende Gruppe Ist auf 
der Hut. Im Lenin-Zlmmer sitzt 
ein Offiziersschüler am Tisch. Er 
hat die Lehrbücher und Konzep­
te zur Seite geschoben und 
schreibt einen Brief...

Das Leben der Offiziersschu­
le ging seinen gewohnten Gang.

Anatol STOMPEL.
Mitarbeiter des Innenmini­
steriums der Kasachischen 
SSR

Programmvorschau des Deutschen Radios Alma-Ata
Zu B e gl n n ein paar 

Worte zum heutigen Sen­
destoff. Wir gehen da auf einige 
problematische Themen ein, die 
von unseren Eigenkorresponden­
ten aus der Produktion- und 
Landwirtschaft gegriffen wunden. 
Zunächst geht es nach Karagan­
da. wo uns Johann Frei ins Wenk 
für MetaUkonstnulktlonen führen 
wind.

Danach kommt die Nondkasach- 
stanrer Reporterin Erna Minz zu 
Wort. Es handelt sich um einer 
Funkbericht aus dem Sowchos 
,, Nikolajewsk!.“

Na ja. auch die Vorschau der 
Tageszeitung „Freundschaft" darf 
diesmal keinesfalls ausbleiben. 
Wir bringen sie am Ende der 
Sendung.

Und am nächsten Tag. das 
heißt am Mittwoch, treffen wir 
uns. wie gewöhnlich, 
um 21 Uhr 30 Alma-Ataer 
Zeit. In diesem Programm er­
wartet Sie. wie wir glauben, ei­
ne interessante Unterhaltung mit 
einem unseren Mitmenschen. ,,In- 
ternatlonaillst zu sein — heißt 
Menschen lieben“, so die Le- 
benselnstelilung von Lilli Süß. ei­
ner ehemaligen Lehrerin. Und 
das sind für sie keine leeren Wor­
te. Sie kommen von einem Men­
schen. der seinerzeit nationale Er­
niedrigungen und Repressalien 
ertMden mußte. Also, zum Ge­
dankenaustausch über die besten 
menschlichen Werte sind sie am 
Mittwochabend eingeladen.

So, und wenn Sie auch

am Donnertag unsere Welle auf- 
suchen, werden sie ebenfalls 
nicht enttäuscht sein. Diese Sen­
dezeit überlassen wir dem Deut­
schen Theater. Und da ein Rendez­
vous mit diesem Theaterkollek­
tiv für einen Sowjetdeutschen 

r ständig ein wahres Erlebnis Ist, 
bietet unser Radio Ihnen die Ge 
legenhelt. auf einem seiner Auf­
führungen zu weilen.

Ein internationaler Kommentar 
leitet das Programm am Frei­
tag ein.

Danach folgt ein aktueller Be­
richt zur Futterbeschaffung im 
Gebiet Nordkasachstan.

Auch für die kleinen Hörer 
wird an diesem Tag Platz eln- 
geräumt. „Verbotene Musik“, so 
betitelte ihre Skizze Erna Mater-

Chabinskaja. Es handelt sich da 
um einige interessante Selten 
des Lebens und Schaffens solcher 
berühmten Komponisten wie 
Johann Sebastian Bach und 
Wolfgang Amadeus Mozart, de­
ren herrliche Musik einen stets 
fasziniert.

.Für unsere Samstagsaugabe 
braucht nicht viel geworben zu 
werden. Mit dem Wort „Wunsch­
konzert" ist schon alles gesagt. 
Also. Glückwünsche. Grüße und 
viele schöne Lieder müssen auch 
diesmal den Gefeierten zu Her­
zen stehen.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß 
beim Empfang unserer Program­
me!

Harry WEDEL

Kutturmosaik
Freundschaft 
macht stark

Die Hauptaufgabe de^ KIFs 
der medizinischen Fachschule 
in Ust-Kamenogorsk ist. das In­
teresse für die Kultur und Kunst 
zu wecken sowie den Studenten 
die Achtung vor den Sitten und. 
Bräuchen aller Völker anzuer­
ziehen.

Zu diesem Zweck werden in 
der Fachschule zahlreiche interes­
sante Veranstaltungen durchge­
führt. Besonders gelang den Me­
dizinstudenten das Frage- und 
Antwortsplel „Kennen wir ein­
ander?“. das den Teilnehmern 
nicht nur gute Kenntnisse der Ge­
schichte und Literatur der Völ­
ker Kasachstans, sondern auch 
ihrer Sitten und Bräuche abver­
langte.

Jugendzentrum 
gegründet

Vor einem Jahr beschloß das 
Rayonkomitee des Komsomol im 
Rayon Burlütobe, Gebiet Taldy- 
Kurgan, ein Jugendzentrum zu 
gründen. Den Kellerraum, in dem 
es sich nun befindet, haben die 
Mitarbeiter des Rayonkomitees 
selbst eingerichtet. Dabei wurden 
die einfachsten Baumaterialien 
verwendet, die immer zu beschaf­
fen sind.

Für die Veranstaltung von ver­
schiedenen Abenden, Treffen. Ju­
biläen. die sich Im Rayon einer 
großen Beliebtheit erfreuen. Ist 
der Direktor des Jugendzentrums 
— dem man den Namen „Aral“ 
(Morgenrot) gegeben .hat — 
M. Kaldybajew zuständig.

Das Verlagswesen 
vervollkommnen
Die Kollektive der Verlage Ka-- 

sachslans sind bemüht, dem ge­
stiegenen Bedarf der Leser der 
Republik an Literatur In mehre­
ren Sprachen nachzukommen. Um 
sich besser mit der Lesernach­
frage bekanntzjumachen und die 
Auflagen der Bücher für das 
Jahr 1990 zu präzisieren, veran­
stalteten die Mitarbeiter der Ver­
lage Kasachstans „Shasuschy“. 
„Kasachstan“. „Kalnar", „Mek- 
tep“, „Nauka". „ShaJyn" und 
„Oner" ein Treffen mit Vertre­
tern der Bibliotheken und Buch­
handlungen aus mehreren Gebie­
ten Kasachstans.

Wettbewerb 
der Vorführdamen

lin Modenthealer der Stadt 
Leninsk, Gebiet Ksyl-Orda. fand 
ein Wettbewerb der Mannequins 
statt, an dem sich über zwanzig 
Grazien beteiligten. Die strenge 
Jury und das anspruchsvolle 
Publikum wählten die besten und 
anmutigsten Teilnehmerinnen aus. 
die nunmehr die schönsten Kiel- 
dermodelle In Mode bringen wer­
den.

3. August
Moskau. 7.00 120 Minuten. 

Sei gegrüßt, Musik! 9.50 Der 
ner. 11.30—13.00 Stufen.
Aus der Jahrhun d e r t e t i e f e. 
16.30 „Hurral Wir haben Ferienl" 
Spielfilm für Kinder. 17.40 „Selbst­
porträt. Rudolf Chatschatrjan". 18.10 
Nicht nur für Sechzehnjährige... 18.55 
Zeichentrickfilm. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Sensation! Konzertfilm 
aus Tallinn. 20.00 Zeichentrickfilme 
für Erwachsene. 20.15 Standpunkt. 
21.30 Zeit. 22.05 Sterne der spani­
schen Oper. M. Cabalie. 23.00 Heu­
te in 
Erbe, 
land".

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Ich fliege auf eigenen Schwingen. 
Populärwissenschaftlicher Film. 19.15 
Der Harfe Laute, allerschönst... Kon­
zertfilm. 10.00 Spanisch für Sie. 
1. Lehrjahr. 10.30 Mach mit, mach's 
nach, mach's besser! 11.30 Nachrich­
ten. 1130 Spanisch für Sie. 2. Lehr­
jahr. 12.10 Vier Panzersoldaten und 
ein Hund. Spielfilm. 3. Folge 13.05 
Zeichentrickfilme. 13.30 Gefahrvolle 
Kurve. Spielfilm. 2. Folge. 14.20 Wir 
lernen gemeinsam. Dokumentarfilm. 
14.50—15.25 Es singt Alcham Chali- 
kow. Konzertfilm. 17.35 Nachrichten. 
17.40 Gefahrvolle Kurve. Spielfilm. 
3. Folge 18.50 Werbung. 18.55 Ein 
Schritt vorwärts, oder Laufen auf 
der Stelle? 20.15 Gute Nacht, Kin­
derl 20.30 Auf der Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 21.30 
Zeit. 22.05 Gefahrvolle Kurve. Spiel­
film. 3. Folge.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 Nowy 
Usen: Lehren für die Zukunft. 21.25 
Die Jahreszeiten. August. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-At^ Wer­
bung. 22.10 Fernsehfestival der Ju- 

’gendprogrammè in Kischinjow. 00.10 
Wetterbericht, Sendeprogramm.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Sendung fürs 
Dorf. 9.45 Für unfallfreien Straßen­
verkehr. 9.50 UdSSR-Meisterschaft: 
„Tschernomorez" — „Spartak". 11.30 
Wissenschaftlich-technisches Informa­
tionsprogramm. 11.45 Zeichentrick­
film. 11.55 „Alexandru Lepuschtscha 
nu". Opernfilm. 13.30 Werbung 
13.35 Nachrichten. 13.45 Der Kapi­
tän vom „Piligrimm". Spielfilm. 15.15 
Klub junger Leiter. 15.45 Heiraten 
oder nicht. Bühnenaufführung. 17.35 
Nicht nur für Sechzehnjährige... 18.20 
Zeichentrickfilm. 18.35 Dokumentar­
film über den Marschall Konew. 
20.15 Gute Nacht, Kinder! 20.30 Auf 
der Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR. 21.30 Zeit. 22.05 Unter 
der Zirkuskuppel. Spielfilm. 1. und 
2. Folge. 00.20 Nachrichten.

Unsere Anschrift:

Kasaxckaa CCP, 
410044, Aamb-At« 

yn. M. TopbKOfO, SO 
4-fi 3TCNC

Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellvertretende Chefredakteure — 33-92-91, 33-38-53; Redaktlons- 
Ozfixw »«kretür — 33-37*77, Sekretariat—33-34-37; Abteilungen: Propaganda — 33-38-04; Parteipolitische Massenarbeit — 

33-31-69; Sozialistischer Wettbewerb — 33-35*09; Wirtschaftsinformation — 33*25-02; 33 37-62; Kultur — 
33 43-14, 33-33*71; Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur—33-45-56; 
Übersetzungsbüro — 33-26-62; Schreibbüro — 33-25-87^Korrektoren — 33-92-84.

Unsere KorrespondentenbOros: Dshambul — 5-19-02;Kustanal — 5*34-40; Pawlodar — 46-88-33; Petropaw- 
lowsk — 6-53-62; Zelinograd — 2-04-49.

«4>PO A 
HHÄEKC 65414

BwxogHT eweAHeiHO, xpoMe 
■ocKpeceHbn M noH«A«nbHHKa

der Welt. 23.15—00.05 Unser
„Die russische Kunst in Eng-

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus- 
sisch. 10.00 Zeichentrickfilme. 10.25 
Schapagat. 11.05 Konzert des En­
sembles „Kaskurt kanattary". 10.50 
Stafette. 12.20 Literatursendung. 13.10 
Nationale Kulturzentren. 14.00 Das 
Theater der Pantomime. 14.45 Balau- 
sa. 15.20 Ich will sagen. 15.55 In Ka­
sachisch. 20.00 In Rusisch. Informa­
tionsprogramm „Kasachstan". 20.20 
Leben ohne Schminke. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Werbung. 22.10 
Keine Panik, Mister Kardosz. Spie1 
film. 23.35 Die Disco-Gruppe „F j 
stale". 00.25 Wetterbericht. Sende­
programm.

Sonnabend

Freitag
4. August

Moskau. 7.00 1 20 Minuten. 9.05 
Zeichentrickfilme. 9.50 Standpunkt. 
11.05 Institut des Menschen. 11.05— 
12.30 Lieder von Vadim Usmanow. 
16,00 Konzertfilm. 16.30 Mit Schrap­
nell auf die Seinigen. Dokumentar­
film. 16.55 Zeichentrickfilme. 17.25 
Lustige Starts. 18.10 Konzert des 
Chors „Antonina" (VRB). 18.30 
Die Wissenschaft: Theorie, Experi­
ment, Praxis. 19.15 Heute in der 
Well. 19.30 Dshuna antwortet auf 
Fragen. 20.00 Filmpanorama. 21.30 
Zeit. 22-05 Die Welt des Puppen­
theaters. 1. Sendung. 23.00 Heute in 
der Welt. 23.15—01.55 Internationa­
les Fernsehfestival „Stufen zum Par- 
nas". 2. Runde.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Der Fall mit 
den verlorenen Millionen. Populär­
wissenschaftlicher Film. 9.05 Lieder 
aus fern und nah. 9.50 Englisch für 
Sie-. 1. Lehrjahr. 10.20 Klub und 
Freizeit der Eisenbahner. Dokumen­
tarfilm. 10.40 Zeichentrickfilme. 11.00 
Rhythmische Gymnastik. 11.30 Nach­
richten. 11.40 Englisch für Sie. 2. 
Lehrjahr. 12.10 Vier Panzersoldaten 
und ein Hund. 4. Folge. 13.05 Zei­
chentrickfilme. 13.30—14.40 Gefahr­
volle Kurve. Spielfilm. 3. Folge. 
17.30 Nachrichten. 17.40 Das Haus 
mit dem Oberbau. Spielfilm. 18.00 
In den Kommissionen und Komitees 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
Gespräch mit den Mitgliedern der 
Kommission des Obersten Sowjets 
der UdSSR für Nationalitätenpolitik 
und zwischennationale Beziehungen.

6. August
Moskau. 8.45 Rhythmische Gymna­

stik. 9.20 Sportlotto-Ziehung. 9.30 
Von Morgen an. „An einem schö­
nen Tag". Unterhaltungsprogramm 
für Kinder. 10.30 Ich diene der So­
wjetunion. 11.30 Musikprogramm der 
Morgenpost. 12.00 Rund um die 
Welt. Filmalmanach. 13.00 Das 
Randland. Dokumentarfilm. 1*3.50 
Minuten der Poesie. 14.00 Musik, 
kiosk. 14.30 Filmvorschau. 15.30 R. 
Schtschedrin. Musik zum Ballett „Die 
Dame mit dem Hündchen". 16.00 
Ein Tag offener Türen. Fernsehbrük- 
ke: Moskau—Helsinki. 17,00 VIII. 
Internationales Fensehfestival des 
Volksschaffens „Raduga". 17.30 Sen­
dung fürs Dorf. 18.30 Internationales 
Panorama. 19.15 Zeichentrickfilm. 
19.25 Lied 89. 19.40 Das Land des 
Glückes, oder dem blauen Vogel 
auf der Spur. Spielfilm. (Japan). 
21.30 Zeit. 22.05 Guten Tag, Doktor! 
22.20 Die Welt des Puppentheaters. 
3. Sendung.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.50 Das Haus mit 
Oberbau. Spielfilm. 10.10 Dokumen­
tarfilm zum Tag des Eisenbahners. 
Das belorussische Experiment in Ak­
tion. 11.00 Wochenschau. 11.15 Wenn 
Sie älter sind als... 12.00 Dokumen­
tarfilme aus der Sendereihe „Das 
Land unserer Sorgen". 12.50 G. 
Roshdestwenski — Musiker und 
Aufklärer. D. Schostakowitsch. Sin. 
fonie Nr. 4. 14.00 Das Innenministe­
rium der UdSSR teilt mit. 14.10 Sport 
für alle. 14.25 Zeichentrickfilm. 14.35 
„Die Ostseerepubliken. Das dritte 
Jahr der Umgestaltung". 17.05 Film­
serpentine. 1. Teil. 19.00 Europa-Cup 
in Leichtathletik. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 2130 Zeit. 22.05 Guten Tag, 
Doktorl 22.20 Filmserpentine. 2. Teil. 
„Drei Tage ohne Rast". Spielfilm. 
(BRD). 23.00 Nachrichten. 23.30— 
00.50 Filmserpentine. 3. Teil.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 9.00 Zeichentrickfilme. 9.40 
Sport aktuell. 10.10 Festival „Altyn 
alma". Information. Musik. Wertung. 
10.40 Adressen der Freunde. Ober die 
Mildtätigkeit. 11.10 Gute Laune. Kon­
zert. 11.35 Auf den Eisenbahnmagi 
stralen. Fernsehstudio Zelinograd. 
12.00 Dokumentarfilme zu Problemen 
des Umweltschutzes. 12.20 Serpin. 
13.00 Sendung für die Familie. 14.00 
Die Zeitschrift „Kasachstan Kommunis 
si" und die internationale Erziehung.

Chefredakteur
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